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«rfcheiirt täglich mit Ausnahme
Sonn - und Feiertags und kostet
i« Karlsruhe in's Haus gebracht
Vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg.
lmonatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgeholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich g Mk.
2öPfg.,mitBestellgeld3Mk. 65Pfg .
Bestellungen werden jederzeit

cntgegcngenommen. Post - ZeitungZ .List - 798.

M 100 .

Samstags - Beilage :
Das illujtrirte achtseilige Unterhaltungsblatt

„Sterne tmö Mtumen ".
Samstag , den 3 . Mai

A n z e i g e n : Die sechsspalttge Peru -
zeile oder deren Raum 20 Pfg,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
WiederholungcntsprechendcrRahatt.
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen- Bureanx an.

Telephon - Ansch luß - Nr. 535.
Redaktion und Erpedition ;
Adlerstraße Nr. 42 in Karlsruhe

** Zum Stand der Wahlrechtsfrage
in der zweiten Kammer.

Es scheint Aussicht geboten , das; in Sachen des
direkten Wahlversahrens doch noch eine Einigung der
Parteien und dadurch ein einmüthiger Kammerbe-
schlnß zu Stande kommt . Bon vier Seiten sind der
Kammer Anträge unterbreitet worden, welche au '

Einführung des direkten Wahlverfahrens abheben .
Die Socialdemokraten haben den früher von an¬

derer Seite gestellten und von der Kammer s. Zt. mit
überwältigender Mehrheit angenommenen Antrag
auf Einführung des Proportionalwahlsystems wieder
aufgegrisfen. Die Nationalliberalen haben einen 9tm
trag eingebracht, und zwar in der Form eines Ge-
letzesvorschlages , in welchem sie, wie andere Parteien.
dosdiretteWahlverfahrenverlangei ?, aber als unerläß¬
liche Borbedingungen zugleich die Eintheilung der
Städte mit mehr als einem Abgeordneten in ebenso
diele Einzelbezirke . Daneben haben sie auch Be-
inmumngeil über eine Reform der Ersten Kammer
1,1 ihren Gesetzentwurf ausgenommen.

Das Centrum hat sich darauf beschränkt, die Ein-
lUhrung des direkten Wahlversahrens zu verlangen
und demgemäß in seinem Gesetzes-Entwnrf nur die
Aendernng derjenigen Versassuitgsbestimmungenvor-
Kusehen , welche in Folge davon geändert werden
uuißten.

Bon demokratischer Seite wurde der ganz gleiche
Antrag eingebracht . Die Generaldebatte in der Ver-
kassnugskommrssion hatte im Allgemeinen wenigstens
bestimmte Ergebnisse . Der socialdemokratische Ge¬
setzesvorschlag müßte als eigentlich nicht in Betracht
roinmend zur Seite geschoben werden. Von der
Haltung der Regierung abgeseheu haben sich die
Nationalliberalen absolut gegen denselben ausge¬
sprochen , so daß die von der Verfassung verlangte
Zweidrittels -Mehrheit der Kammer für denselben
ganz nndentbar ist. Die Nationalliberaken standen
davon ab , ihre Vorschläge einer Reform der Ersten
Kammer in unlösbaren Zusammenhang mit der
Frage des Wahlsystems für die Zweite Kammer zu
bringen , wenn sie auch daran festhielten , daß eine
gleichzeitige Erledigung sehr wünschenswerth sei und
das - - - .̂ nm . , . . . . ,

Einer -Wahl ist und war daruni prinzipiell nie dagegen.
Bezüglich der praktischen Durchführbarkeit aber hat es
immer die schwersten Bedenken gehabt, wie sie Einem
kommen müssen , wenn man an die Entwicklung der
größeren Städte denkt und die Gestaltung der sechs
Berliner Reichstagswahlbezirke sich vor Augen hält .
Aist der Suche nach einem Auswege kam man auf
den Gedanken , in den Städten mit mehr als zwei
Abgeordnetcn das Proportionalsystem einzuführen.
Es ist unumwunden zuzugestehen , daß eine bloß stück-
weise Einführung des Proportionalsystemes Vieles
gegen sich hat . Allein dem Centrum wäre es ja

Wahlverfahren zu erzielen . Während nun die Nativ
nalliberalen wenigstens soweit entgegenkameu , daß
sie es „wenigstens für diskutabel erklärten, ob an
Stelle der Wahl der Abgeordneten in den Städten,
die mehrere Abgeordnete zu wählen haben in Einzel¬
wahldistrikten unter llmständen Proportionalwahlen
treten könnten "

, verlangte» die Socialdemokraten,
daß „sämmtliche Städte des Landes, welche bisher
einen oder mehrere Abgeordnete wählten, zu einem
Bezirke vereint werden , dessen Abgeordnete nach dem
Proporkionalsystem zu bestimmen wären" .

Daß dieses letztere nicht wohl angängig ist, liegt
auf der Hand. Unter solchen Umständen konnte es
sich nicht empfehlen , auf den Gedanken dieser ver -
einzelten Einführung des Proportionalverfahrens be¬
sonders abznhebeu . Plan war Seitens des Eentrnms
vielmehr darauf angewiesen , den Versuch zu machen,
die schweren praktischen Bedenken gegen die Ein¬
theilung der betreffenden Städte in Einzelbexirke zu
beheben . Demgemäß wurde betont, daß die Ein¬
theilung jedenfalls durch die gleichen Faktoren zu be-
werkstelligen wäre, welche die übrige WahlkreiS -Ein -
theilung festsetzen , daß sie also auf dem Wege des ,
Gesetzes zu erfolgen hätte . Ferner wurde verlangt , I xttiö gar eiiizimehliien für den centralistischcn Gedankcii .
daß eine Frist vorgesehen würde, nach deren Ablauf Kein Wunder , wenn man vom Gymnasium und wohl
eine Neu-Umgrenzung vorznüchmen wäre . Das | überhaupt von unsern Mittelschulen wegkommt und nicht
Eine wie das Andere wurde von nationalliberaler - einmal recht weiß, wie es sich eigentlich mit de» Unter

nickst genug Grund zu der gleichen Klage? In der That
glauben wir , daß nichts leichter nachzuweisen ist, als
dieS . Frage mau einmal einen Oberprimaner eines
badischen Gymnasiums nach der Reihenfolge der deutschen
Könige und Kaiser im Mittelalter, so wird er darauf
eine durchaus befriedigende Antwort geben können ; er
wird uns auch die spartanischen Könige aufzählcn und
sogar eine kurze Charakteristik ihrer Negierung zu geben
im Stande sein ; er wird uns die zuerst sagenhafte und
dann gewaltige Geschichte des römischen Volkes in ihren
Grnndzngen zu schildern vermögen ; — aber fragen wir
ihn nur nach dem Stammbaum unseres badischen fürst¬
lichen Hauses, dann wird er schweigen oder höchst unbe¬
friedigende Auskünfte zu geben wissen . Es fehlt an der
badischen Geschichte, an der Geschichte unseres badischen
Heimathlandes .

Run ist ja durchaus znziigcben , daß im großen Lauf
der Geschichte überhaupt die Geschichte unseres Heimath-
landes fast verschwindet und daß für das Verständniß
unseier Zeit , die Kenntniß der großen Zusammenhänge
im Weltgeschehen weit wichtiger ist, als das Bckamitsein
mit der Miniaturgeschichte Badens . Allein es heißt doch
Undankbar sein gegen seine Heinrath , es heißt sein Hei-
mathland unzweifelhaft, wenn auch unbewußt , vcrrathen ,
es heißt die Entivickelung der kleineren Umgebung, in
der wir geboren sind, in der wir meist unser ganzes Be¬
rufsleben verbringen, geringschätzen , wem« man die Ge¬
schichte seiner Heimath unbeachtet bei Seite liegen läßt.
Und hat es nicht an sich schon Reiz, neben den groß¬
artigen Vorgängen , die wir im Gang der Weltgeschichte
beobachte », die Entwickctung eines kteinen Staates , der
zudem noch unser Heimathland ist, uns vor Angen zu
führen?

lieber die Geschichte Preußens, die im letzten Stadium
zur Gründung des mächtigen Deutschen Reiches führte,
yat man alles Andere bei uns vergessen . Man scheint
absichttich bisher den heimathlichen Geist in unserer
jüngeren Generation eingeschtäfcrt zu haben, um sie ganz

ss Zustandekommen
leichter

der Wahlrechts-Reform er¬
leichtere . Die Eintheilung der größeren Städte in
^ mzelwahlbezirke bezeichneten sie aber nach wie vor
vis unerläßliche Voraussetzring .

Eentrum hat die Resormbedürftigkeit der
Ersten Kammer stets anerkannt und hat gar nichts
vagegen, daß sie zu gleicher Zeit mit der Wahlrechts-
Reform in Angriff genommen wird . Dagegen kann
ks nicht damit einverstanden sein, daß die eine mit der
anderen verknüpft wird , weil dadurch nur die Gefahr
einer Verschleppung der Wahlrechts-Reform herbei-
lleführt würde.

Die Frage der Eintheilung der größeren Städte
in Einzelwählbezirkc ist naturgemäß eine Frage der
Wählt ! eis-Eintheilung überhaupt . Wenn sie auch in
Zusammenhang mit der Wahlrechtsfrage steht , so ist
es doch unverständlich , rvenn man denselben so kon-
struiren will , daß die Reform des Wahlrechtes damit
steht oder, fallt . Das Centrum hat jederzeit aner-
kam .tdaydle Emthcilung der größeren Städte in
En,zelWahlbezirke erne Konsequenz des Systems der

Seite zugestanden . Damit schied der Hauptstreitpnnkt
aus . Da die Nationalliberalen sich damit einver¬
standen erklärt hatten , die Frage der Reform der
Ersten Kammer für sich allein, getrennt von der
Frage der Wahlrechts-Reform , z >r behandeln, war es

lhancnpflichlen gegenüber denr Landesfürsten und dem
Kaper verhält ; welche die nächsten und dringenderen
sind . Das was man billigerweise erreichen konnte , hat
man erreicht . Mögen unsere Later vielfach noch so
paitttularisüich süddeutsch oder großdeutsch gesinnt ge-

nicht mehr schwer, in der Kommission eine vollständige wesen sein, mag ihnen die anfangende „Verpreußung "

Einigung über die wichtigste der verschiedenen hier
in Betracht kommenden Fragen zn erzielen : über die
Frage der Einführung des direkten Wahlversahrens .
Damit ist noch nicht Alles erledigt, allein es besteht
doch gute Aussicht, das Ganze zü einein bestiminten
Ziele zn führen und wenigstens einen einmüthigen
Kaminerbeschluß zu erreiche».

Badens noch so sehr ein Greuel geschienen haben, die
heutige jüngere Generation ist darin anders geworden ;
und wen » es auch noch da und dort Sitte ist, über die
Preußen zu schimpfen, so hat doch der deutsche Etnhcits -
gednuke, bei dem Preußen doniinirt, alle Gemüther so
sehr für sich eiiigenonmieii , daß von einer parlikutaristijchc»
Gefahr keine Rede mehr sein kann . Ja wir wissen nicht,
ob nicht eine umgekehrte Gefahr ciiigetreten ist, ob nicht
viele in Laden mehr » ach Berlin Hinschauen als ange¬
bracht ist. Sicher tiegt der Gedanke der absotute»
Ccmralisation nicht gar so fern bei vielen ; arbeiten doch
manche mit aller Kraft auf eine immer weitergehende
Ceniralisaiion hin, ohne an die Grenzen zu denken, die
auch cm solches Streben einmal haben muß . Es wäre
daher an der Zeit , auch da einmal tvieder Wandel zu
schastcn , auch da wieder mehr „Heimathspolitik" zu
treiben als bisher geschehen ist. In diesem Punkt sind

O Eine Lücke in unserem badische»
Unterrichtswesen.

Wir haben jüngst in einem Blatt gelesen, die junge
Generation wisse heute nicht mehr, was die „Alten" ge-
than hätten, cs gehe ihr Sinn und Verständniß für frühere
Zeiten ab, soweit cs sich um die Vorgänge handle, die
uns eigentlich zunächst liegen sollten . Tie Klage stammte
aus unserem Nachbarlande Elsaß-Lothringen ; ihre Be- , . . „ . - , . ,,

rechtigung steht außer Frage. Ader haben wir in Baden wir ganz beeulend zurück, z . B. hinter Bayern , das seine liberalen „St . Johanner Zertung liest man :

HeimathSgcschichte trotz Pflege des Reichsgedankens nicht
vernachlässigt.

Die Sache hat aber auch eine sehr bedenkliche, ja be¬
schämende Seite. Was weiß unsere Jugend, insbesondere
die in den Mittelschulen herangewachscnc Jugend von
nnscrcr badischen Geschichte und speziell von miscrin
Herrscherhaus ? Von der Geschichte des badischen Volkes
und Landes verdammt wenig ; ans der Geschichte unseres
badischen Fürstenhauses aber kennt unsere Jugend —
meistens nur gewisse Skandalgeschichten , so zunr
Beispiel gewisse pikante Abenteuer des Gründers der
Stadt Karlsruhe und dann alle jene romanhaften
Dinge, die sich an den Namen Caspar Hauser anknüpfcn,
die den sensations- und skandalsüchtigen Hintcttrcppcu-
romanschreibern das weiteste Feld für ihre schmutzige
Thätigkeit bieten. Weiter weiß der Mittelschüler ge¬
wöhnlich nichts von der badischen Geschichte. Ist da«
nicht ska .,dalös ? Fordert dieser schweigend schreiende
Mißstand nicht dringend Abhilfe? llns will das
wenigstens scheinen. Diesem Zustande könnte man aber
mir dadurch abhelfen, daß man ex pmfes3o an unseren
Mittelschulen auch badische Geschichte lehren würde . Ob
das in den unteren oder oberen Klassen zu geschehe»
hätte, wie viele Zeit dazu zu verwenden wäre u . s . >v .,
das sind Fragen, welche die Schulmänner beantworten
müßten. Aber daß dieser Unterrichtszweig in unserem
Mittctschul-Lehrplan einen Platz finden sollte , das steht
uns fest, weil die bisherige Vernachlässigung desselben
weder der Liebe , die nian zum engeren Vaterland , noch
der Achtung, die man gegen das Fürstenhaus haben soll,
entspricht . Wir halten es auch an sich schon für einen
großen Mangel, wenn man über daS , was jedem
Menschen zunächst liegt, am wenigsten unterrichtet ist.
Ans diesen Gründen würden wir es sehr begrüßen, lvenn
die lebhaftere Beschäftigung mit der badischen Geschichte,
bie sich in letzter Zeit in badischen Gelehrtenkreisen be¬
merkbar gemacht hat , auch insbesondere für unsere
Mittelschulen Früchte zeitigen würde. Wir wissen, daß
wir mit uilsereur Wunsche nicht allein sind und glauben,
daß dieser gesunde Gedanke Anspruch daraus erheben
darf , verwirklicht zu werden. Seine Verwirklichung im
badischen UnterrichlSwesen wäre eine bleibende Jubt -
läumserinncrung .

Zur Tagesgeschichle.
* Karlsruhe, 2 . Mai.

Die Wahl im Bezirk Saarbrücken
bespricht die „Bad. LandeSztg.

" einleitend mit folgenden
Worten :

„Aus Saarbrücken kam vorige Woche bie erfreulich «
Kunde, baß der iiationalliberalc Kandidat Dr. Boltz trotz
der n » erhörte st in Machinationen dc 8 Centru »iS
glänzend mit 17,957 Stimmen gegen den CentrumSkandi«
dateil Muth, welcher 14,393 Stimme » erhielt, also mit einer
Mehrheit von fast 3600 Stimmen gesiegt hat ! DaS ist die
Antwort auf die UngiltigkeitSerklärung der Wahl des Abg.
Dr Boltz durch daS Cenlrum, seinen Anhang und die
Socialdemokraten ."

Bekanntlich wurde die Wahl lvegen nationallibcralcr
Wahltreibereien für ungiltig erklärt . Was es mit den
„unerhörtesten Machinationen des Eentrum -' ^ ~>tf sich
hat, das möge man aus zwei tibcruten Preßmiu. . .c,t
ersehen , die nicht umhin köiincii. selbst ihr Mißfallen
aiiszndrücken über die Kampfesweisc, die bet der Wahl
auf nationallibcralcr Seite beliebt wurde. In der

Tie Tochter deK Parvenüs .
, . _ Von E. Chitling worth.

Autonjirte lieber,etzung aus Weldou 'S LadieS Journal.
" — lSlachdrua »«itpi . i- i

Es lvaren zumeist nicht Bemerkungen freundlicher
Art , welche man von allen Seiten hörte, als die Ver¬
lobung Cuthbert Daveney's mit Ella Parkinson an¬
gezeigt wurde.

Die Daveney's waren eine der ältesten und exklu
sivsten Familien in England , aristokratisch durch und
durch und ebenso arm als stolz, während Ella Parlin
so» — nun Jedermann kannte ja Parkinsons Mixed
Pickles ! Erst vor wenigen Jahren hatte Willianr
Parkinson sein riesiges Geschäft verkauft und sich mit
vinem enormen Vermögen zur Ruhe gesetzt . Ella war
«ein einziges Kind und seine Erbin, und der höchste
Ehrgeiz des alten Mannes ging dahin, feine mutter-
lose Tochter an einen echten Aristokraten verheirathet
3» sehen. Rach und nach gelang es ihm , am äußersten
Rande jenes Zauberkreises, den man „die Gesellschaft"
nennt . Fuß zu fassen.

Cuthbert Daveney war Jurist und sah sich wegen
seiner beschräntten Mittel in seiner Carriere behindert,
so daß trotz des mißbilligenden Achselzuckens und der
emporgezogenen Brauen , mit denen die Verlobungs¬
anzeige anfgeuommeii wurde, dieselbe doch kein große
Erstaunen erregte. Als er um Ella anhielt, >var der
Pickle -Fabrikant entzückt. Seine Tochter sollte nun
eine unanfechtbare Stellung in der Gesellschaft ein¬
nehmen. und die Armuth seines künftigen Schwieger¬
sohnes bereitete ihm durchaus feinen Kummer.

Ella war ein unschuldiges , sanftes Mädchen von
*8 Jahren ohne hervorragende körperliche Reize . Sie
war seltsam weltfremd in ihren Ideen ausgewachsen ,
nnd obgleich es fast unglaublich schien , daß dieser
gebildete , distinguirte Weltmann sich in ihre unbe¬
deutende Person verliebt haben sollte, kam ihr un-
verdorbenes Gemüth nie darauf , daß Cuthbert sie

^ur mit ihres Vermögens willen zur Frau begehrt

». . .Während ihrer etwas einsamen Kindheit waren
Sucher hauptsächlich ihre Gesellschaft gewesen, iiiid
^ war kein Wunder, daß ihr Köpfchen von romam
NKn Begriffen erfüllt war . Der schone, fascimrende
uns £ert. tt3Qr ganz das Ideal ihrer Mädchenträume,
w ft* hatte ihm ihr Herz ganz und rückhaltlos ge-

Seme widerwillig dargebrachten Aiifmerk -

samkeiten wurden mit scheuem Entzücken ausge¬
nommen, welches ihn abwechselnd belustigte und er¬
bitterte . Er ivar im Ganzen kein schlechter Mann.
Etwas leichtsinnig und egoistisch vielleicht, und etwas
übertrieben stolz ans seine Geburt und sein gutes
Aussehen . Er schämte sich nicht, daß er im Begrif

'

stand , ein ungeliebtes Mädchen zn heirathen ; eiue
reiche Frau war , wie er meinte, eine absolille Noth
Wendigkeit für das Vorwärtskommen in seinem Be¬
rufe . Er gab ihr eine gesellschaftliche Stellung, die
ihr als Miß Parkinson völlig unerreichbar wäre , und
in seinen Angen war dies ein vollkommen angemessener
Tausch .

Eines Nachmittags im Juli , wenige Wochen nach
der Veröffentlichnng der Verlobung, hatte Cuthbert
mit seiner Verlobten ein Zufamnientreffen in einem
eleganten Theesalon in der Regent Street verabredet.
Als Ella beim Eintritt bemerkte , daß sie Cuthbert
zuvorgekommen , setzte sie sich an einen der Tische, um
ihn zu erwarten . An dem benachbarten Tische hatten
zivei Herren Platz genommen, und ihre Unterhaltung
war deutlich hörbar durch die dünnen Mulltraperien ,
welche die einzelnen Tische trennten und behagliche
Nischen bildeten. Einer der Herren schien erst kürz¬
lich nach London zurückgelehrt zu sein, und sein Ge¬
fährte berichtete ihm zu seiner Erbauung allerlei ge
sellschaftlichon Klatsch. Plötzlich drang der Name
Daoeney an Ellas Ohr und weckte ihre Aufmerk¬
samkeit .

„ O, hast Du übrigens gehört, daß Cuthbert
Daveney gerade im Begriff steht, sich zu verhei -
rathen ?"

„Nein , mit wem ?"
„Mit einer Miß Parkinson .

"
„Parkinson , — Parkinson," murmelte der andere,

„ ich kann mich nicht entsinnen, eine Familie des Na¬
mens zu kennen .

"
„ O , Du hast sicher von ihnen gehört," sagte er .

„Jeder hat es. — Machen Sie eine» Versuch mit
unseren berühmten - "

„Was ! Die Pickleleute ? Das ist nicht Dein
Ernst ?"

„Thatfache ! " versetzte der andere lakonisch.
„Ist es eine Liebesheirath?"
„O ja," mit einem kurzen Auflachen , „Liebe zum

Golde !"
Ella wollte aufstehen , um sich an einen andern

Tisch zu setzen ; die nächsten Worte jedoch ließen sie
bleich und zitternd aus ihren Stuhl zurücksiuken.

„Macht sichDaveney denn nichts aus dem Mädchen ?"

„Plein lieber Junge , als ob ein Mann wie Daveney
sich in ein solches Mädchen verlieben könnte ! "

„Wie sieht sie denn aus ?"
„O, ein nichtssagendes , tmbedeutendes, kleines

Ding ; keine Spur von Chikl Sie wird nicht viel
Gesellschaft an Cuthbert haben, wenn die Flitterwochen
erst einmal vorüber sind , verinuthe ich !"

„Armes , kleines Mädchen, " sagte der andere weich .
„Der Alte ist regelrechter Protz, weißt Du, " fuhr

der Erste fort . „ Fing als Stiefelputzer an , glaub'
ich . Erzählt beständig , wieviel er für sein Möbel,
sein Silberzeug ic . bezahlt hat . Daveney sagt, es
mache ihn manchnial gairz elend .

"
„Ich glaube immer, daß Cuthbert sich für Evelyn

Vereker intcressirte.
"

„Das that er auch zweifellos ; doch weder sie noch
er konnten sich eine Liebesheirath gestatten. Sie
heirathete den alten Lord Deniston und es heißt, daß
sie ein elendes Leben mit ihm führe .

" —
Ella kämpfte verzweifelt gegen die Schwäche an,

tvelche sie zu iiberwältigen drohte. Ihr einziger Ge¬
danke ivar, ein Zusammentreffen mit ihreni Ver¬
lobten zn vermeiden. Sie mußte Zeit haben, nach¬
zudenken , zu überlegen, was sie thun sollte . Sie
konnte sich später nie entsinnen , wie sic nach Hause ge-
kommen . Endlich aber hatte sie doch ihr Zimmer
erreicht und warf sich schluchzend aus das Belt .

Bon Natur geneigt, zu idealisiren, wo ihre Steigung
betheiligt war , hatte sie in ihrer Phantasie Cuthbert
jede mir erdenkliche Tugend beigelegt. Der Schlag
war niederschmetternd . In ihrer lebhaften Mädcheri-
phantasie war er der Inbegriff alles Hochherzigen
und Edlen gewesen . Ihr Glaube an alles Gute war
erschüttert._ _ (Fortsetzung folgt .)

Kirchliche Nachrichten.
Nom . Die genaue Liste der Theilnehmcr an der

deutschen Audienz beim hl . Vater am letzten Montag war
olgeude :

Komitee für römische Angelegenheiten : I . Durchl . Fürst
zu Löwenstem , H . Freiherr von Reichlin - Meidegg und Ge-
mahlm , III . Michael Seid, Buchhändler , Augrburg, IV . Grai
von KölilgSegg-Anlendorf .
-> r.

1’ brr karh. Vereine Kölns : Geheimer
Landtag!

^ 3)Ut0Ueb beS Zentrums im Reichs , mch

2. Marianischer Müdchenschutzvcrcin , Köln : Frau Ge»
heimer Jusiizrath Rocren.

3 . Für de » OberverwaltungSrath des Vereins vom heil .
Viiiccnz von Paul : Moritz Schmit « , Köln.

4 . und 5 . Kath. Volksvercin : Pyilipp Wingcn , Stadt¬
verordneter, und Gemahlin , K ln .

6. und 7 . Christi. Kunstverein, Köln : Josef Marchand,
Architekt , und Gemahlin .

8. Kalh. Vereine Stuttgarts : von Schad - Mittelbiberach,
Rechtsanwalt , päpstlicher Geheimer Kämmerer.

9. und 10. Kath. kaufm . Verein , RcgcnSburg : Josef
Habbel, jr ., Buchhändler, und Gemahlin .

11 . Kath. Kasino, RcgenSburg: Friedr . Pustet jr.. Buch.
Händler .

12 . Windthorstbund: Friedr. Ritter v . Lama, Regensburg,
13. Verein der Marienlinder : Fräulein Dora Oehninger,

Laudenbach, Unterftankcn.
14. Te -ttscher Verein vom hl . Lande : Rechtsanwalt Dr.

Gg . Schnmacher, Bonn .
>5. Kalh. Bürgcrverein, Bonn : Jos . Limbach , Kaufmann.
16. Kaih. Kasino, München : Feeiberr von Sodcn -Feann»

Hofen, Kamuierherr Seiner Majestät des Königs von Bayern.
17 . tlatb . Männerverein , Wieebudett: Kaplan Hummer.
18. Pincenzveieiii , Wiesbaden : Ad . Hartman», Rentner.
19. Marianiiche Kongregation , Wiesbaden : Frau Adolf

Harliuann.
20. Statl) . Kasino, Augsburg : Hofer.
21 . Kaih. Gejcüenverein , München: Stadtpredigrr Job.

E . itiitlenlochner.
22. Aideltervcrein , Burghausen : P. Gebhardt . 0 6»v

Guaidian .
'

23 . und 24. Seraphische» Lieberwerk, Altöttiog : P.
Eypilan . 0 Cap. , P. Altmann , 0 . Cap .

25 . P . Engelbert, ' *. l ap.
26 . Kath. Arbeiterverein und Kath. Bolksverein , Frauen»

bürg, Ostpreußen : Priester Direktor Paul Srankcwitz.
27 . Paramciilenvercin , Köln : Fräulein Maria Bolte .
»8 . und 29 . Paramente von bayrischen Frauen und Jung-

rauen : (Straf und Gräfin Drechsel .
30 . III . Orden : Baronin Godiu .
31 . Elisabe ihverei » für arme Kranke, München : Baronilk

Soden - Fraunhosen.
32 . und 33 . Seraphische» LiebeSwerk: Frau Mt

AmanSperg und Baroniu Aretin .

% i “yrT "
t
tr b2 ein' Landshut : Baronin Aretin .

36 SS f*£ ?°"Sresatwn : Baronin Marie Godi ».

StE
30 Teilnehmern meldeten, find hiernach Ü £



„Wir hoffen , daß man den unterlegenen Gegner mit
Achtung behandelt und daß nicht auch nach der Wahl
jene häßliche Kampfesweise , die leider in den lctzien
Tagen hervorlrat , noch fortgesetzt wird . "

Und in der ebenfalls liberalen „Saarbrücker
Zeitung " :

„ Leider fällt ein Schatten auf den Sieg — das
soll und muß hier gesagt werden — wir meinen die
KampfeSart , mit der man bedauerlicher ' eise zuletzt unseren
Gegnern gegennberzutreten für gut befand . Wir ver -
urtheilen jeden persönlichen Angriff , wir wollen einen
ehrlichen Männerkamps , der in gegenseitiger Achtung durch¬
geführt werden muß . Hr . Dr . Johanne ? halte auch z»
unserer Freude dieses Prinzip proklamirt und Vor einer
Diffamation deS politischen Gegners dringend
gewarnt . Leider ist man gerade auf national -
liberaler Seite hiervon zuerst abgewichen .
Warum ? Sicher ist, daß diese Art deS Wahlkampfes in
den weitesten Kreisen eine scharfe Mißbilligung ge¬
funden hat , und mit vollem Rechte . Will man , daß
uns der Gegner achtet, so bringe man auch ibm Achtung
entgegen , wer für seine Ucberzeugnng ringt , verdient Wcrth -
schätzung. In Zukunft werden hoffentlich die !« Dinge unter¬
bleiben , damit das Ansehen de» Ganzen nicht durch blinden
Ucbereifer Schaden nimmt "

Wir Hütten darauf verzichtet , diese Stimmen au » dem
liberalen Lager anzuführen , wenn uns nicht die oben
angeführte , durchaus ungerechte Darstellung der „Bad .
Landesztg .

" vor Augen gekommen wäre . Man möge
ans jener Darstellung ersehen , wie leicht eS hie und da
ist , den Gegner arzuschwärzeii , und wie schwer , die
Wahrheit zu gestehen, wenn sie für die eigene Partei
unangenehnr ist.

Der Krofigk-Prozetz
in Gumbinnen ist jetzt endgiltig zu Ende . DaS Urtheil
ist so allsgefallen , wie es die Oeffentlichkeit erwartete .
Beide Angeklagten , Marten und Hickel , wurden frei -
gcsvrochen — nicht weil keine Verdachtsmomente gegen
sie Vorlagen , sondern weil die vorliegenden Thatsachen
nickt für genügend angegeben wurden , um ein anderes
Urtheil zu begründen . Schwerwiegende Zeugenaussagen
wurden gegen die Angeklagten vorgrbracht und der Ver¬
treter der Anklage nützte alle recht geschickt ans , um auf
Strafe wegen Todschlags bezw . Beihilfe zu demselben zu
befinden , ja er sagte , er sei fest überzeugt , daß Marten
und Hickel schuldig feien und werde stets davon über¬
zeugt sein ; aber wenn seinem Anträge entsprochen
worben wäre , hätte man doch das beängstigende Gefühl
gehabt , cs seien Unschuldige verurlheilt worden . Trotz
der klaren Ausführungen des Anklägers , mußte man
doch immer denken : Ja , mutz denn das so gewesen sein,
wie der Vertreter der Anklage sagt ? Kann es nicht auch
anders gewesen sein, trotz der vorliegenden Thatsachen ?
Auch der Gerichtshof , der das Urtncit sprach, anerkannte ,
daß schwere Vcrüachtsgründe vorhanden feien, aber trotz¬
dem hielt er es nicht siir ausgeschlossen , daß die Sache
anders gewesen sein konnte ; er vermochte ein „Schuldig "
nicht zu verantworten und so folgte die Freisprechung .

Marten brach bei der Verkündigung des Urtheils vor
Freude in Helle Thrünen aus , Hickel machte ein sehr ver¬
gnügtes Gesicht . Die Angeklagten wurden von allen
Seilen in herzlichster Weise beglückwünscht . Vor dem
Kaiernenhofe bewegte sich eine große Menge Menschen ,
die ebenso, wie alle Bewohner der Kaserne , die Frei¬
sprechung mit Hellem Jubel bcgrtißten . In der Kantine
der Dragonerkaserne , die an den Gerichtssaal stößt , wurde
Hickel mit Hurrah begrüßt . DaS freisprechende Unheil
verbreitete sich wie ein Lauffeuer und wurde überall mit
Jubel ausgenommen . Marten uud Hickel müßten die
größten Heuchler fein, wenn sie trotzdem schuldig wären .
Marten hatte noch nach den Zeugcnverhandlungen in
einem feierlichen Eide unter wiederholter Anrufung Gottes
versichert , daß er an dem Mord des Rittmeisters nicht
betyeiligt gewesen sei. Wir haben nicht so sehr den
Glauben an die Menschheit verloren , daß wir leichthin
annehmen würden , Marten habe bei den Verhandlungen
geheuchelt und hier »ut frecher Stimme einen Meineid
geschworen . Aber um so dunkler wird das Räthsel von
Gumbinnen - Wer ist nun der Mörder ? Wird eS auf
diese Frage je eine Antwort geben ?

6 . Düsseldorfer Ausstellungs - Bilder
n .
. - N̂achdruck »ubom .)

Die Eröffnungsfeierlichkeiten .
Düsseldorf , 1 . Mai .

Dem kalten Nordost ist ein linder West gefolgt und mit
ihm in Begleitung allerdings ein ziemlicher Regen . Zur
Feststunde aber machte die Sonne wiederholt den Versuch
durch die grauen Wollen zu dringen und zuweilen huschte
ihr Gold einmal flüchtig über die reiche Pracht , welche sich
so sehr nach ihr sehnte , um den vollen Glanz ihrer Schön¬
heit wiederspiegel » zu können . Wer die letzten Tage mit
dem Resultat des heutigen Festes vergleicht , der muß
staunen , wie die Riesenarbeit noch belvältigt wurde . Denn
- »^ die Ausstellung ist fertig — bis ans einige
Kleinigkeiten , jedenfalls so fertig , wie es noch keine andere
Ausstellung größeren Stiles je gewesen ist .

10 .41 Uhr traf der hohe Protektor des Unternehmens
mit dem V -Zugc auf dem Hauptbahnhofe ein , wo ihn die
Vertretung der Stadt im Fürstenzimmer willkommen hieß .
Zu Wagen ging

's dann durch die reichgeflaggten Straßen
der Ausstellung zu . Den Strom entlang hatte sich eine
mächttge Flotille vor Anker gelegt , die ihre bunten Wim¬

pel grüßend wehen lieh . Vor der Hauptindustriehalle war
die Ehrenkompagnie aufgestellt , welche dem Sohne und
Vertreter des Kaisers die militärischen Ehren erwies .

Schon lange vor Beginn hatte sich ein großes ge¬
ladenes Publikum eingefunden . Wir erwähnen unter den
hervorragenden Gästen den Reichskanzler Graf B ü l o w ,
die Minister v . Thiele » , R h e i n b a b e n , K r a t k e,
Hamm er stein , Möller , Studt , die Oberpräsi -
denten Nasse und v . d. Reck e . Erzbischof Dr . S i m a r
i » Köln , Bischof Dr . Schneider von Paderborn , Ge¬
neraloberst V. Loe , v . Kröcher , Präsident deS Abge¬
ordnetenhauses . Die Regierungspräsidenten von Koblenz ,
Aachen und Düsseldorf , auch das österreichische Ministerium
hat zwei Vertreter entsandt , :c .

Mit dem üblichen „ akademischen Viertel " , das dem
Kronprinzen als Student noch zukommt . traf derselbe
freundlich nach allen Seiten grüßend ei » .

Einer großen Sache , der illustren versammelten Ge¬
sellschaft würdig , ist der Ort , den man zur Einweihungs¬
feierlichleit der Ausstellung gewählt hat . Der große
Kuppelraum der Haupttndustriehalle hat einen Flächen¬
inhalt von 800sH -Meter . Rings glänzt uns die gedie -
gendstc Pracht entgegen und gern folgt das Auge den kraft¬
vollen Darstellungen , in denen Professor Fritz Roeber
in seinem 600 Hi-Meter großen Fries der Entwicklung von
Handel , Industrie und Verkehr künstlerischen Ausdruck ver¬
liehen hat . Städtischer Musikdirektor Professor Buths

Die Juden in Rumänien .
Rumänien ist das Land , das verhättnißmätzig die

meisten Juden hat . Es übertrisst darin noch Galizien .
Außerdem findet in neuerer Zeit eine starke Zuwanderung
von Juden statt . In Rußland gefällt es den Juden
nicht sonderlich , und da cs nun von Südrußland nach
Rumänien kein weiter Weg ist, kommen ganze Schaaren
aus dem südlichen Rußland nach Rumänien herüber .
Schon bisher machten die Juden in Rumänien ungefähr
ein Zehntel der Bevölkerung aus ; man kann darum recht
wohl begreifen , daß die rumänische Regierung über diese
neue Einwanderung nicht weniger als entzückt ist. Man
muß ja auch immer unterscheiden zwischen den Juden ,
wie sie etwa am Rhein oder in Frankreich leben , und
ihren Ctammesgenossen von der Art , wie sie in Galizien ,
Podolien , Südrußtand und Rumänien ihr Wesen — oder
aber Unwesen treibe » . Das ist ein so himmelweiter Unter¬
schied, daß man die Gefühle der Rumänen angesichts
dieser jüdischen Masscneinwanderung kaum richtig würdigen
kann , wenn man nicht einmal einen Blick geworfen hat
in die Judenstraßcn der Städte jener östlichen Länder .
Auch die kultivinen und gebildeten Inden selbst wissen
recht gut . was es damit auf sich hat . Das geht schon
daraus hervor , daß vor längerer Zeit bereits von reich¬
begüterten Jude » in Berti » , Paris auch ein Verein in 's
Leben gerufen wurde , der sich die kulturelle Hebung der
Slammcsgcnosscn in „ Halvasien " zur Aufgabe machte .
Zu den Gründern dieses Vereins gehörten die
deutschen Reichslagsabgeordneten Bambcrger , Ludwig
Löwe n . a . m.

Jetzt wird in Rumänien einem Theile der ringe,van -
derten Juden die Raluralijation verweigert . Das zu
tbu », steht natürlich im Belieben der runiänischen Regie¬
rung . Wen man in einem deutschen Bundesstaat nickt
haben will , dem gibt inan auch die Naturalisation nicht ,und wir ivollten einmal sehen, was man bei uns in
Deutschland sagen würde , wenn wir auf je zehn Ein¬
wohner einen Juden bereits hätten , alle diese Juden von
derselben Art wären , wie jene Juden in Rumänien und
Sudrußlanv , und wenn sich fortwährend neue Ströme
gleicher Einwanderer in unser Reich hinein ergießen
würden . Wehre » sich denn auch nicht die Vereinigten
Staaten von Amerika gegen die Einwanderung bcdenk-
iicher, oder auch nur voükomnicii miitcltoser Bevölkerungs -
elemente aus Europa ? Daß dieNankeeS das thun , bat
ihnen im Ernste noch Niemand üdel genommen , und was
nun den Vereinigten Staaten billig ist , das sollte dem
Staate Rumänien recht sein.

In Rumänien ist kürzlich ein neues Handwcrkergesetz
erlassen worben . Dasselbe bestimmt beispielsweise , daß
Fremde , die als Arbeitgeber oder Arbeitnehmer ein Hand¬
werk betreiben wollen , einen bcstimnilen Nachweis dar¬
über führen , daß sie in ihrem Vatertande zu der Be¬
treibung desselben Handwerkes zugclassen wurden . Daß
Inden , die von Rußland nach Rumänien einwandern ,
für Rumänien Fremde sind, steht zweifellos fest. Sie
muffen sich aljo auch den Bestimmungen dieses Gesetzes
unterwerfen — etwas Anderes würbe eine Ausnahnie zu
Gunsten der Juden und damit eine Ungerechtigkeit gegen
die eingeborene » Landeskinder sei» . Außerdem aber
handelt es sich hierbei geradezu um eine Lebensfrage für
die Rumänen selbst, und daß sie sich ihres Lebens wehren ,kann man ihnen erst recht nicht verdenken .

Und dennoch giebt e» Leute , die daL thun , Leute , die
alS Mitglieder der goldenen Internationale über viele
Macht verfügen . Die Presse , die dieser Internationale
ergeben ist, beschäftigt sich seit einiger Zeit lebhaft mit
der Judenfrage in 3lumänten , wobei e» an heftigen An¬
griffen gegen die Regierung in Bukarest und gegen die
vorher gekennzeichneten Maßregeln derselben nicht fehlt .
Man spricht dabei von bösen Fuianzkrisen , die dem rumä¬
nischen Staate drohen sollen ; das heißt wohl nichts
AneereS als eine verblümte Andeutung in dem Sinne ,
daß die internationale Hochfinanz den Rumänen in Zu¬
kunft den Krebst verweigern würde , wenn sie nicht gut¬
willig den jüdischen Einwanderungsstrom über sich er¬
gehen lassen und mit offenen Armen enipfangen . Aehn -
tiches ist sogar schon einmal ganz verblümt ausgesprochen
worden . Zm Jahre 1900 hat das Pariser Haus Roth¬
schild ganz ungenirt durch die Presse verbreiten lasse» :

ergreift den Dirigentrnstab und gibt der Feier mit dem
von ihm komponirten Festvorspiel die musikalische Weihe .

Auf der Rednertribüne erscheint alsdann der Mann ,
auf dem die meiste Last der vorbereitenden Jahre geruht
und der detzhalb mit besonderem Stolze auf gethane Arbeit
mid auf ein glückliches Gelingen heute blicken darf .

Geheimrath Lu eg wirft einen Rückblick auf die Ge¬
schichte der Düsseldorfer Ausstellungen , von deren erste im
Jahre 1811 Napoleon I . sagte , daß sie Zeugnitz ablegc
von einem großen Lande . Im Jahre 1852 sah Düsseldorf
eine weitere Gewerbeausstellung und 1880 , vor 22 Jahren ,
war es die Gewerbe - und Kunstausstellung , welche in
ihrem vortrefflichen Gelingen so belebend auf Düffeldorf
und die ganze rheinische Kunst und Jndusttie einwirkte .

Am Vorabend seines Todes sagte Mac Kinleh bei
dem Besuche der Ausstellung zu Buffalo : „Ausstel¬
lungen sind die Marksteine des Fortschrit¬
tes ". Auch hier dürfen wir von einer überwältigenden
Summe von Fortschritten auf allen Gebieten sprechen . Wie
vor 22 Jahren , hat auch diesmal Industrie und Kunst sich
die Hand zum gemeinsamen Werke geboten . Der Grund¬
stein zu dieser Ausstellung wurde in für die Industrie und
Gewerbe sonnenhellen Tagen gelegt , dann aber kam eine
gefahrdrohende , schlimme Zeit . Aber der Sturm hat weder
Steuer noch Planken gebrochen und so landen wir heute
glücklich im Hafen . Dank unserm Kaiser , der das lebhaf¬
teste Interesse für die Ausstellung bewiesen , der uns in
seinem Sohne einen wackeren Schirmherr » verliehen und
uns zu unauslöchlichem Danke verpflichtet hat . Welch '

großer Unterschied gegen 1880 . Damals hatten wir ein
Terrain von 17 Hektar , heute dehnt sich dasselbe zwei Kilo¬
meter lang mit 60 Hektar Flächeninhalt . Redner dankt
alsdann der Presse , die sich der Veranstaltung cinmüthig
mit dein größten Wohlwollen angenommen habe . Dank
den Behörden und vor allem dem Manne , dessen Liebe und
Sorge so ganz des Vaterlandes Wohlergehen gilt , Kai¬
ser Wilhelm II ., der Friedensfürst , der Sorger und
Mehrer der Wohlfahrt , er lebe hoch ! hoch ! hoch !

Nachdem die Begeisterung ausgeklungen , sprach der
Vorsitzende der deutsch -nationalen Kunstausstellung , Prof .
Fritz Roeber , seiner Freude Ausdruck gebend über das
geschaffene neue Kunstheim , das allen Richtungen freien
Raum und gleiches Licht gewähre ; dem guten Alten , wie
der stürmische :: Jugend . Von der Ausstellung erwarte man
einen Ausgleich der Gegensätze , vielleicht werde es sich Her¬
ausstellen , daß eitle rechte Mischung von sprudelnder künst¬
lerischer Jugendlraft mit dern schweren abgelagerten Wein
des Alters das brauchbare Getränk der Zukunft ergeben
wird . Redner endet in einem Hoch auf den Protektor der
Ausstellung , den Kronprinzen , dessen Führung volles
Gelingen verbürgei

wenn die Juden in Rumänien nickt besser beliandelt
würden , dann werde besagtes Haus Rothschild ans vem
damals für Rumänien gebildeten Anleihe -Syndikat aus -
sckciden.

Das ist kein richtiger Standpunkt . Die Rumänen
können nicht anders handeln , als sie cs thun , und sie
weichen in ihrer Handlungsweise nickl von derjenigen
anderer Länder und Völker unter den enisprechciidcii Um-
siänten ab . Erst in diesen Tagen hat der rumänische
Ministerpräsident Sturdza dem Vertreter der jüdisch ' n
Gemeinde in Bukarest , Herrn Beck , eine Unter « im,t ge¬
währt und diesem die teilenden Gesichtspunkte ktur ge¬
legt . Danach läßt sich die rumänische Regierung nicht
von judciifcindtichcn Gesichtspunkten leiten ; aber „der
Instinkt der SelbgeiHaltung zwingt sie , Maßregeln gegen
das massenhafte Eindringen fremder Elemente zn er¬
greifen .

" Wer will sie deswegen im Ernste tadeln ?

Deutscher Reichstag .
1. Mai .

Am Bundesrathstischc Niemand .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet und erhält

der Präsident die Ermächtigung , dein Kronprinzen
zum Gebckttstage am 6 . Mai , an dem er sein 20 . Lebens¬
jahr vollenden wird , im Namen des Reichstages zu gratu -
liren .

Bei Berathung der Anttäge Groeber und Rickert
aus Abänderung des Wahlgesetzes liest Abg . Jessen
( Däne ) eine Reihe von Wahlbeeinflussungen vor , nament¬
lich aus Nordschleswig . Drrt seien Wähler geradezu voik
ihren Vorgesetzten aufgefordert worden , gegen ihre Ueber -
zeugung für einen besiimrnten Kandidaten zu stimmen .

Abg . Dr . Barth ( freis . Ver . ) bedauert , daß die Re¬
gierung dieser Frage keine Aufmerksamkeit widme . Wirk¬
same Abhilfe werde erst eintreten , wenn der Antrag ange¬
nommen werden würde .

Abg . Groeber ( Centr . ) : Der Antrag sei eine drin¬
gende Nothwendigleit ; die Regierungen würden den gerech¬
ten Wünschen des Reichstages die Zustimmung nicht mehr
versagen können .

Abg . Lenz mann ( f reif - Vp . ) : Die Parteien , die ge¬
gen den Antrag stimmen , zeigten damit nur , daß sie ge¬
willt seien , durch unmoralische Gesetzesumgehungen , das
garantirte verfassungsmäßige Recht vorznenthalten .

Präsident Graf Balle st rem : Sie dürfen Mitgliedern
des Hauses nicht vorwerfen , daß siie das thun , höchstens
daß es ein ungewollter Effekt ist . ( Heiterkeit . )

Abg . Bassermann ( natl .) : Seine Partei stimme
dem Antrag zu ; man habe in Baden mit dem vorgeschla¬
genen System günstige Erfahrungen gemacht .

Nach Bemerkungen des Abg . Roellinger ( Elf .) ,
der sich für den Antrag ausspricht , erklärt

Abg . Ledebour ( Soc .) : Seine Partei stimme jeder
Sicherung des Wahlgeheimnisses zn . In seinen weiteren
Ausführungen wirst er dem Staatssekretär Dr . Graf v .
Posadowsky hohle Renommage vor und erhält hierfür
einen Ordnungsruf .

Hierauf wird der Antrag in der Specialdebatte ange¬
nommen , ebenso in der Gesammtabstimmung .

Es folgt die zweite Berathung des sogenannten T o-
leranzantrags . Der erste Paragraph sichert jedem
Reichsangehörigen innerhalb des Reichsgebiets volle Frei¬
heit des religiösen Bekenntnisses zu . Hierzu liegt ein An¬
trag der Abg . Hieb er und Dr . Sattler ( natl .) vor ,
im Falle der Annahme hinzuzufügen : „Der Erlaß der Ge¬
setze zur Ausführung des vorstehenden Grundsatzes ist bis
zum Erlaß eines Gesetzes für das Vereins - und Bersamm -
lungsrecht Sache der Einzelstaaten .

"

Abg . Dr . Sattler ( natl .) befürwortet den Antrag .
Abg . Vonderfcheer ( Eis . ) spricht sich Namens der

Elsässer für § 1 und
Abg . Stock mann ( Rp .) erklärt Namens des größten

Theils seiner Freunde , daß der 8 1 für seine Partei unan¬
nehmbar sei . Eine Reihe gut katholischer Männer habe
die Stellung des Antrags mit Verwunderung erfüllt .
( Widerspruch und Lachen im Centrum .)

Abg . Casern ( Centt . ) polemisirt gegen die Aus¬
führungen des Abg . Stockmann ; seine Partei führe hier
einen Kampf um nichts als die Gleichberechtigung der Ka¬
tholiken mit den Protestanten .

Abg . Richter ( fr . Vp .) erklärt , er werde für den
Antrag stimmen , alle Abänderungsanträge aber ablehncn .
Der nationalliberale Antrag sei überflüssig .

Abg . Oertel ( Kons .) begrüßt den Antrag als einen
Versuch , auf reichsgesetzlichem Wege Verbesserungen «in¬
zuführen .

Nachdem der Sang „Deutschland , Deutschland über
alles " verklungen , erklärte der Kronprinz , ohne weitere
Rede die Austeilung für eröffnet . Die Musik
spielte Hagner

' s Kaisermarsch und auf der Rhein¬
flottille lösten sich die Böller und auf dem Thurmc des
„ Bochumer Verein " erklang das Glockengeläuie , das freu¬
dige Ereigniß dem weiten Lande kundgebend .

Alsdann begann der erste Theil des Rundganges durch
die Ausstellung , der sich zunächst auf die abwechselungs¬
reiche Hauptirrdusttiehalle , dann den imposanten Palast
des Oberbergamtcs Dortmund , der die Entwickelung
des ganzen Bergbaues darstellt , erstreckte . Hinüber ging

'S
in die schlank geformte Halle der „ Gute Hoffnung S-
Hütte " und der „Deutzer Gasmotorsnfabrik " .
Ueberwältigend war der Eindruck in der Maschinen¬
halle . die 280 Meter lang und 52 Meter breit ist und
20 000 lH-Meter bedeckt. Aus dem Rasseln der Maschinen
kommen wir zum klassischen K u n st p a l a st, wo Altes
und Neues um die Palme streitet . Zu Fritz Krupp
hinüber ist

's nicht weit , welche Fülle von Großartigkeiten ,
von denen der friedliebende Bürger allerdings hofft , daß
die dem Kriege geweihten Dinge in ihrer furchtbaren
Vervollkommnung nur dazu beittagen nrögen , den Frieden
zu sichern . Weiter geht die Reise mit schnellem Schritt durch
die gigantischen Bauwerke des „H o e r d e r Verein "

,
des „Bochunier Verein "

, durch die herrlichen An¬
lagen des „ Deutschen Wietonverein " und das
lehrreiche Gebäude , welches „ Schulwesen und die
graphischen Künste "

beherbergt . Das Gebäude der
« Rheinischen Metallwaarenfabril "

( Ehr¬
hardt ) und das Heim der strebsamen «Düsseldor¬
fer Handwerkskammer " bilden den Abschluß des
ersten Theiles des Rundganges .

Wir sind in der großen Festhalle , die prächtig de-
korirt zum Festmahl hergerichtet ist . Ueber 1000 Per¬
sonen sind versammelt , die von 230 Kellnern bedient wer¬
den . Die Zeit ist nur knapp bemeffen und diesem Rech¬
nung tragend ist das gesprochene Wort kurz und bündig .

Die Reihe der Trinksprüche eröffnete Reichskanzler
Graf B ü l o w , der durch die Frische seines Wesens sofort
die Zuhörer gewinnt . Redner versichert , daß er in vielen
Punkten seine Erwartungen mit der heutigen Ausstellung
überttofsen gefimden habe . Er danke , Namens der Staats¬
regierung , den Männern , die in schwerer Zeit solch '

Schau¬
spiel regen Kunstsinnes und Gewerbefleihes gegeben haben .
So ernst und wuchtig wie hier , sei wohl noch niemals die
Industrie auf europäischem Boden zu Tage getreten . Was
hier geschehen , ist aus eigner Kraft den Schwierigkeiten
zum Trotz vollendet . Hier blicke die rheinisch - westfälische
Industrie gleichsam im Spiegel ihre eigene Tüchtigkeit .

Abg . Schröder ( fr . Ver . ) : Der 8 1 verbessere viel a« d
den bestehenden Zuständen ; man solle ihn daher annehmen . d

Eingegangcn ist ein Antrag Groeber -Oertcl , dem § l i
als Absatz 3 hinzuzufügen : Unberührt bleiben die Polizei » i
liehen Vorschriften der Landcsgcsetze über das Vereins - und {
Versammlungswescn . s

Abg . Vogel ( Antis . ) führt unter Unruhe des Hauses k
aus , daß er Staat und Kirche getrennt , und die Religion ^ 9
freiheit auf beide christliche Konfessionen ausgedehnt wisse » i
will . I

Der 8 1 wird sodann unter Ablehnung des nationale t
liberalen Antrags und unter Annahme des Antrags i
Groeber - Oertel angenommen . t

Morgen Fortsetzung der heutigen Tagesordnung . i
. * «* * j

Zu Beginn der heutigen Sitzung der Zolltarif ' j
kommission entspann sich eine Geschäftsordnung ^ \debatte über die Frage , wer als Urheber der Diütengewähs \tt >« Ö anzusehen sei . Die Abgg . Müller -Meiningen ( freit i
Vp .) , Müller - Sagan ( freis . Vp . ) und Stadthagcn ( Soc . j j
bestreiten entschieden , sich für Diäten ausgesprochen zä j
haben . Bei Position 206 „ Kondensitte Milch " — nach der ,
Vorlage wie bisher 60 Mark Zoll — beantragt Abg - ,
Gothein ( freist Ver . ) 50 Mark , die Socialdeinokraten Zoll - j
freiheit . ’f 'lt Position wurde , nachdem Stadthagen aus l
die angebl/hen Milchfälschungen auf den Gütern des Land » ,
wirthschaizsministers v . Podbielski mehrfach zurnckgekontt \men wa/ , nach der Vorlage angenommen . Desgleicher ,Position 207 „ Eigelb und Eiweiß , zum Genuß zubereitct

"» !
60 Mark , Position 208 „ gepulferter Senf in kleinen Aust ,machungen für den Cinzelverkauf " 60 Mark , in anderer .
Verpackung 6 Mark . Positton 209 „ Mostrich " 60 Mark . ;Die Zolltarifkommission genehniigte gemÄder Regierungsvorlage die Positionen 210 — 213 — Er « jzeugnisse der Nahrungs - und Gcnutzmittelgewerbe . Da " ivon sind hervorzuheben Position 218 Tabakfabrikate ; es!
zahlen wie bisher bearbeitete Tabaksblätter 180 , Rippen !
Stengel und Tabakslange 85 , Kau - , Schnupf - und Ranch -stabak 180 , Cigarren und Cigaretten 270 Mark . Die Konus
Mission begann sodann die Berathung des zwetten Ab- '
schnittes — mineralische und fossilische Rohstoffe — und !
nahm die Positionen 219 — 230 gemäß der Vorlage a» h !
alle in diesen Posirionen aufgesührten Erden und Steinst ;sind wie bisher zollfrei ; nun zahlt Bimsstein in Kleinvcr - ,
kaufsverpackung 6 Mark , Portland - und Cement 50 Pfg .
gegen bisherige Zollfreiheit .

Deutschland .
Ber i » . 1 . Mai .

— Am 30 . April ist das von der Kolonialgesellschaf !
ncuerbaule Kolonialhans in der Potsdamer Straße
in Anwesenheit von Vertretern des Kolonialamts , bei
Schutztruppe und von Abgeordneten festlich eröffnet
worden . Nach einem Rund ang durch die prachtvolle »
Räume , deren einen als Wappenbild des Hauses die
Statue des Fürsten Bismarck als Rolands von Berlill
schmückt , begann daS Festmahl im Hansasaate . Vize«
adnüral von Livonius brachte einen Triukjpruch aus
den Kaiser auS .

Lr Im Wahlkreise Celle - Gifhorn wollen die
Konservativen , der Bund der Landwtrihe , oie Antisemileii
und Handwerker bei der Stichwahl für den National «
liberalen eintreten . La dieser bei der Hauptwahl rund !
tausend Stimmen mehr als der deuifchpannoversche Wahl '
dewcrber erhalten hat , sind damit dir Aussichten dieses
Letzteren recht ungünstig geworden . Er könnte nur dan >>
zum Siege gelangen , wenn die Socialdemotraten famuit
und sonders für ihn eintreten würden . Bisher ist der
Wahlkreis abwechselnd von Nationalliveralen und Deutsch«
Hannoveranern vertreten gewesen , zuletzt vou dem deutsch«
ha noverfchen Abg . Freiherrn von Hammerstem .Lübeck , 1 . Mai . Wie wir der „Straßb . Post" ent¬
nehmen , zog »er Verein der freisinnigen Lolksparlci in
Erwägung , zur Verdrängung der Socialdemo «
traten bei der nächsten ReichStagswahl de» Ordnungs -
Parteien die Kandidatur des Prinzen Heinrich
von Preußen zu empfehlen .

Bamberg . 29 . AprÜ . Tas erzbifchöfliche Ordi¬
nariat richtet an den ehrwürdigen Klerus der Erz -
diöcefe betreffs der „Los von Rom " - Be « egunS
folgenden Erlaß :

„ES ist zu unserer Kenutnitz gekommen , daß die foflt«
nannte „Los von Rom " - Bewegung auch in unser «
Erzdiöcese hereinzutragen versucht wird . Dst

■— . — — — — > — un ^
Rheinland und Westfalen haben bewiesen , daß sie sich nicht
unterkriegcn lassen . Hierzu mitzuwirken , ist die StaatS -
regierung gern bereit . Fördert sie eines Theils die Land -
wirthschaft und will ihr den nothwendigen Zollschutz ge¬
währen , so will sie doch auch anderseits der Industrie bei
Auslandes die Thürc offen halten .

Diesen Gesichtspunkten ttage der Zolltarif der Re¬
gierung nach beiden Seiten Rechnung , dar üb et
hinaus werde aber auch nicht gegangen
werden können . Nehmen wir uns den Kaiser zun >
Vorbild , der sich uns als den unermüdlichen För¬
derer des Gesammtwohles darstellt . Durch die¬
sen Grundsatz wahren wir uns die Ruhe nach Innen u »i
die Würde nach Außen . Dieselbe vertrete er als Reichs -
katizlrr in voller Uebereinstimmung mit dem Kaiser .
Ihm , dem Führer des Vaterlandes ein dreifaches Hoch !

Herr Gehcimrath L u e g feiert den Protektor , de»
Kronprinzen , der heute überall mit lauten , Jubel aus¬
genommen worden sei . Wenn die trüben Zeiten drohte »-
so ermunterte uns der Sonnenschein der Gunst von Obc, »
die uns zum guten Gelingen führten .

Se . Köngliche Hoheit der Kronprinz bekundete i»
seinen Worten , daß er mit Freuden das Protettorat über¬
nommen habe , das ihn heute bei der Vollendung inst ;
Stolz erfülle . Er habe gesehen , wie ein opferfreudige - '
Wollen «in gutes Gelingen bringe . Industrie und Kunjl
gehe hübsch beisammen zum Zeichen , daß die materielle » !
Interessen di « idealen nicht überwuchern dürfen . Das Ge¬
lingen der Ausstellung dürfe sowohl die Leiter wie de »
letzten Arbeiter der mitgewirlt , mit Stolz ersüllen . Mög «
der Ausdauer ein voller Erfolg zu Theil werden , die Auf¬
stellung lebe hoch !

Das ganze Arrangement der Tafel , die mit Blum »»
überladen , das gedämpfte Tageslicht , die verschwenderische
Anwendung von vielen lausend elektrischen Flammen ga¬
ben der Veranstaltung einen hochfestlichcn Charakter . Da »
Menu bot in überreicher Fülle die köstlichsten Dinge , dene »
die besten Weinmarken erster Häuser angcpaht waren .
Lebhaft bedauern mußte man nur , daß für die Tafel¬
freuden eine so unverhältnißniäßig kurze Zeit zur Bei¬
fügung stand . Die Musik lieferte die 3ver Regiments¬
kapelle in tadelloser Form .

Nach aufgehobener Tafel wrirde der Rundgang durch
die Ausstellung fortgesetzt , wobei auch neben den ernste "

Veranstaltungen den Erholungsstätten rin Besuch abge¬
stattet wurde .

Begleitet von den Hochrufen der zahlreichen Besuchs
der Ausstellung nahm alsdann der Kronprinz den
zum Bahnhof und fuhr in seine Musenstadt Bon *
zurück .



diesem Zwecke dienende Zeitschrift : „ Die Wartburg *,
deutsch -evangelische Wochenschrift , herausgegeben von SupiV
inieudenl Meyer in Zwickau , Verlag von I . F . Lehmann
in München *

, wird nämlich verbreitet und in katholische
Familien einzuführen versucht . Die ausge¬
sprochene Absicht dieser Zeitschrift ist , die Kinder der

katholischen Kirche zum Abfall von ihrer
Mutterzn verführen , und die Mittel hierzu sind :

Leugnung geoffenbarter Wahrheiten , Schmähung des aposto¬
lischen Siuhles , Verächtlichmachung der katholischen Kirche
und ihrer Einrichtungen , Entstellung gelchichtlichcr Tbatsnchen
und tendenziös gefälschte Schlußfolgerungen ans denselben ,
der ständige Vorwurf , die Kaiholilen seien Feinde des
deutschen Vaterlandes und Aehnliches . Die obcrhiriliche
Stelle erachtet es daher als ihre Pflicht , den ehrwürdigen
Klerus der Erzdiöcese nicht blo >; auf die den Gläubigen
drohende Gefahr aufmerksam zu machen , sondern den¬
selben auch dringend zu mahnen , ein wachsames
A « g e nach der bezeichncten Richtung zu haben , in Katechese
oder Predigt zeilgematze Auttlärung zu geben über
die hier einschlägigen Gegenstände , und je »ach Brdürfniß
der Gemeinden die bezeichncten Vorwürfe und Einwäude

gegen die lathotijchen Lcuren zu widerlegen . Es wird zu¬
meist genügen , durch positive und grundlegende Erörterungen
über das Wesen , die Wahrheit , die Kennzeichen , Eigen¬

schaften , Acmter der katholischen Kirche , über den heuigen

wünschen Suihl und dessen Bedeutung die vorwürftgcn Jrr -

thümcr indirekt zu widerlegen . Wo eS aber nolh -

wendig werden sollte , wird auch eine direkte

Polemik gegen , ene Angriffe geführt werden

müssen , doch stets nur nach sorgfältiger Vorbereitung , mit

gründlicher Beweisführung und jederzeit ohne persönliche
Allss,illc und in pricsirrlict er Liede zu den unsterblichen
Seelen . Hierbei stnd die Gläubigen aufmcrtsam zu ma en ,
das ; eS ihnen nach kirchlichen Grundsätzen ver¬

boten ist , auf genannte Wochenschrift zu abon -

nire n, sie zu lesen , bei sich zu behalten , oder weiter zu ver -

bieilen , und das ; solche , die sich wissentlich und vorsätzlich

derartiges zu Schulden tommen lasse » , wegen Begüimigung
der Häresie kirchlicher Slraie unterliegen . Damit aber der

ehrwürdige KleruS in dezeichneter Weise Vorgehen kann ,
wild demselben Kenntniß von der in Red - stehenden Wochen -

schriit noihwciidig sein , und gewähren wir daher demietbcn
die generelle Erlaubnis ; , die Wochenschrift für sich zu haven
Und zu lesen .

Bamberg , den 17 . April 1902.
Dr . L in gg Petz *

München , 28 . April. Der derzeitige Provinzial der
Kapuziner m Bayern , Herr P . Benno , ist, wie schon
Semclücl , in Begleitung des Herrn 1'

. Eustach , Lektors
in Eichstätt , von Chile über Genua wieder zurückgekehri
und heule in München eingctroffen , wo sich zu seiner
Begrüßung das Definilorillin der bayer . Kapuziner -

Provinz versammelt hat . Die Reise galt der Blsilation
und Festbegründung zahlreicher Mijslonsstationen in Chile .
Die chilenische Mission wurde ehedem von Italienern
versehen und ist definitiv von den bayer . Kapuzinern
übernommen worden . Da dieses Factum .wichtig ist
für die Deutschen in Chile , hat die Reise auch ihre große

Bedciltung iui Interesse vaterländischen DculjchlhumS
daselbst . Die Reise dcS Herrn l ' . Provinzial dauerte
von Anfang Oktober bis Ende April , war tycilwcis sehr

beschwerlich und gefährlich (da die Verbindungen zwischen
einzelnen Mssioiisstattonen sehr mangelhaft sind), und
sichert ihm den Dank der bayerischen Kapuzinerprovmz
und ihrer Freunde für alle Zeit .

Ansland .
Schloß Loo , 1 . Mai . Der Krankenbericht von heut*

Morgen tautet : Die mährend der letzten Tage hervor¬
getretenen Anzeichen beweisen , daß die Krankheit der
Königin auch in dem gegenwärtigen Abschnitt be¬
friedigend verläuft .

London , 1 . Mai . Die in Vereeniging in Aussicht
genommene a l l g e m e i n e B u r e n v e r s a m m l n n g findet
am 25 . Mai statt Wie da « Ncutersche Bureau erführt ,
wird die Zusammenkunft eine Versammlung der Buren -

führer selbst sein. Nachdeni dieselben sich berathen haben
und bezüglich der Bedingungen der Uebergabe zu einer

Entscheidung gekommen stnd, begeben ste stch ln das

britische HanpUager nach Prätoria . um die Angelegcnhest
mit Kitchcner endgiltig zu regeln .

Baden .
* Karlsruhe , 2. Mai .

? Ordensfrage . Da und dort begegnet man bet

Frage , wie es denn mit der Bcralhung der Ordene -

frage in der Kammer stehe , mann die bezügliche Ver -

valldlnilg zu erwarten sei :c . Auch Diejenigen . welche

mitzureden haben , werden kaum in der Lage sein , be-

stjmmlen Bescheid ertheilen zu können . Tie Frage » des

Staatshaushaltes sind noch nicht alle erlebt t und bei

der vorgerückten Zeit märe cs nicht besonders verwun¬
derlich , wenn diese cinstweilc » vorangestelll blieben .

* Dr . v . Lrterer sollte nach liberalen Blättern — auch
die „ Bad . Landeeztg .

" brachlc die Nachrickl — einen

Bahnbcdienstcten auf dem Bahnsteig in München einen

„Lckscn " genannt haben , weil er ihm wiederholt die

Fahrkarte abverlangte , während Tr . Ortcrcr als Mil -

glied des Landtags freie Fahrt hat , allcrvings den Aus¬
weis darüber nichr bei sich hatte . Dieie Angabe ist un¬
wahr : der Ausdruck „ Ochs " ist nach Bekundung der
belr . Bediensteten nickt gefallen ; diese haben sich dabei
auch gar nicht beschwert, wie eS anfangs hieß .

* Polnisches . Der „Schwäo . Merkur " erzählt unter

diesem Tuet Folgendes :
„ linier der Uebersckrist „ Beichtstuhl und deutsch -

nationale Bestrebungen " bringt die „Natl Korr ."

folgende Millheilnng : „Die eifrige Thätigkeil eines Beamten

lür das Kriegcrvereinswescn in der Provinz Polen wurde

von der polnisch - katholischen Geistlichkeit höchst
mißfällig benrrhcilt und , wie uns geschrieben wird , ließ sie

nichls unversucht , dir Beamten kalholischer Konfession von

den Kricgcrvcreinen abwendig zu machen . Schließlich ver -

smtite man auch , auf die Gi -riin dieses Beamten einen uner¬

hörten Druck unter Zubilfenahme kirchlicher Mittel ans -

zuüben . Der Vikar Zakrzewski in Schrimm macile

in der Beiclte die Absolution der Gattin des betreffe den

Beamten von dem Vcriprechcn ihrerseits abhängig , auf ihren
Mann all ' ihren Einfluß geltend zu machen , um ihn von

seinen deutsch - nationalen Bestrebungen zurückzuhalten . Bei

dieser Gelegenheit berührte der Vikar auch den ministeriellen

Erlaß vom April 1898 und gab zu erkennen , daß man

immerhin ein guter Beamter sein könne und seine Pflicht

keinesfalls verletze , wenn man auch den Anregungen des

Erlaffes keine Folge gebel Da die Gattin des Beamten

das von ihr voni Vikar verlangte Versprechen weder geben

wollte noch tonnte , so wurde ihr sowohl Absolution wie

Darreichung dcS Abendmahls verweigert ."

Diese Erzählung glauben wir nicht ; denn das Ver -

halten deS BikarS wäre so bodenlos dumm und ge¬

wissenlos , daß wir uns nicht denken könnten , daß ein

katholischer Geistlicher überhaupt so handeln könnte, der

ailch nur einigen Anspruch darauf macht , gewissenhaft
seines Amtes zu walten . Wenn man übrigens weiß ,
wie kritiklos die liberale und einseitig nationale Presse

derartige Geschicktchen über katholische Dinge aufnimmt ,
so wird man es ganz natürlich finden , daß wir solche
Nachrichten immer solange für unwahr hatten , bis sich
auch die andere Seite geäußert hat .

Sociales .
Bühlerthal , 29 . April . Am letzten Samstag sind

hier ca . 100 Säger und Holzarbeiter in den Ausstand
getreten , weil ihre Forderungen : Reduzirung
der Arbeitszeit von 14 aus 12 Stun¬
den , sowie eine lOprozentige Lohnerhöhung , von
den Sägebesitzern abschlägig beschieden wurden . Die
Arbeiter haben alle Mittel angewandt , um auf fried¬
lichem Wege eine Einigung zu erzielen . Der Bürger¬
meister wurde als Vermittler angerufen , doch er¬
schienen die Arbeitgeber nicht . Der Großh . Fabrik¬
inspektor Herr Tr . Fuchs fuhr zweimal hierher , um
eine Verständigung zu erziekeu , doch scheiterten auch
hiebei alle Bemühungen au der Hartnäckigkeit der
Arbeitgeber . Es ist dies zu bedauern , da die Forde
rungen der Arbeiter eigentlich vom menschlichen
Standpunkt aus gar keine Forderungen sind , denn

dieselben sind in unserer heutigen Zeit so selbstver¬
ständlich , daß man sich darüber wundern muß , daß
Hierwegen ein Streik iuscenirt werden muß . Die

Arbeitgeber suchen nun in auswärtigen Blättern ,
namentlich im „Schwarzwälder Bote " Säger nach

Theater, Äoujmc, Kunst unD Wissenschaft .
Karlsruhe , 2. Mai .

v . st Größt, . tzoftheater . Shakespeare 'S „W a 8 I h r
wollt fand gestern Abend ein für die vielen poetischen
Schönhelten , welche das Stück enthält , empfängliches und
dankbares Publikum . Gespielt wurde flott , und wenn
auch einzelne Rollen im Interesse de? Totalbildes eine
jugendlich frischere Besetzung hätten vertragen können,
wie z . B . der Bruder Viola 's , so wurden fie doch be-
' iebigenb gespielt . Ans dem abgerundeten Ensemble

sien der „Malvolio " des Herrn Wassermann , der

„ Funker Tobias " des Herrn Reiff , der „ Narr " des

Herrn Höcker "
, die „Mola " der Frau Höcker ganz

besonders hervor .
* *

*

— Von Hochschule» . Bei der ersten Immatrikulation
für das Sommcrsemester der Universität Heidelberg
wurden eingeschrieben in der protestantisch -theologischen
Fakultät 15 , in der juristischen 193 , in der medizinischen
71 , in der philosophischen 77 und in der naturwissen¬
schaftlich-mathematischen Fakultät 50 , zusammen 406
Studirende . Für die zioeite Immatrikulation , die am
10 . d . M . statlfinden soll, find weitere 127 Studirende

vorgemerkt . — Erbprinz Georg Wilhelm von

Brannschweig - Lüiieburg , Sohn deS Herzogs
von Cumberland und Bruder der Prinzessin Max
von Baden , ist in Heidelberg cingctroffcn , um seine
Universitätsstildien zu beginnen . — Auch in diesem
Semester wird an der Heidelberger Hochschule über
die Presse ein Kolleg gehalten . Professor Dr . Koch
liest jeweils von 5— 6 Uhr über die Geschichte der Presse
und des Journalismus in Deutschland . Das Kollegium
ist Jedermann zugänglich . Von 6— 8 Uhr ist ein

Praktikum auf diesem Gebiete von demselben Herrn ge¬
geben . An keiner Universität in Deutschland wird über

dieses Gebiet ein Kolleg gehnlten . — Der a .-o. Professor
für Philosophie an der Heidelberger Universität
Dr Hensel hat einen Ruf als o . Professor nach

Erlangen erhalten und angenommen . — Die Privat -

docenten an der philosophischen Fakultät der Hochschule
in Basel Dr . Friedrich Münzer (klassische Philologie
und Alterthumskunde ) und Dr . Daniel BnrckHardt
(Kunstgeschichte) sind zu a .- o . Professoren ernannt worden .

— Zur Pflege der ideale » Kunst im Sinne der

Rebe Sr . M . des Kaisers vom 18 . Dezember 1901

sollen überall , wo dafür Sinn und Verstanomh rst ,
große g e m a 11 e oder gedruckt farlnZe Jt a ch

bildungen von Meisterwerken der
M a l e re i ausgestellt und Vorträge darüber ge¬
halten werden . Zunächst kommen zur Ausstellung

Bilder von Giotto , Masaccio , Fiesole , Leonardo da

Vinci , Tizian , Rafael und anderen berühmten Malern .

Interessenten und Kunstfreunde , namentlich Geist¬

liche und Lehrer , sind höflichst eingeladen , bei diesen

Ausstellungen und Vorträgen nach Möglichkeit mitzu -

wirken . Anmeldungen nimmt entgegen Pfarrer
NostadtzuBüdeSheimin Rheinhessen .

= Medizinisches - Prof . E . v . Behring in Mar¬

burg hat soeben Heft 5 seiner „Beiträge zur experi¬
mentellen Therapie " veröffentlicht . Er gibt darin Auf¬
schlüsse über die Natur deS Tuberkulosegiftes und über
die Beziehungen zwischen den vom Menschen und den
vom Rinde stammenden Tuberkelbazillen . Weiter wird
mitgetheilt , daß es Behring und seinen Mitarbeitern
(Nuppel und Römer ) gelungen sei, ein brauchbares I m -

munifirungs - Verfahren gegen dieTuberkulose
der Rinder auszuarbeiten . Die im Laboratorium ge¬
wonnenen Erfahrlmgen beabsichtigt Behring nunmehr für
die landwirthschaftliche Praxis zu verwerten .

— Weibliche Kapellmeister . Die weiblichen Orchester -

dirigenten gewinnen immer nichr an Verbrestling . Bei
dem nächsten Musikfest in Cardiff , das unter dem
Patronat König Eduards VII . stattfinden soll, wird Clara
Noveüo -Davies , die einer seit Langem in den Annalen
der Musik bekannten Familie angehört , eine wichtige Probe
ihrer Befähigung abtegen . Sie wird nänilich die Oper
von Saint -Sasns „Samsen et Dalila " und den ersten
Akt des „Fliegenden Holländer " von Wagner dirigiren .
Das interessante Experiment wird mit großer Spannung
erwartet . Hoffentlich bleibt unser Deutschland von weib¬
lichen Wagnerdirigcnten verschont !

— Verschiedenes . Am 30 . April legte in W e i m a r
Professor M ü I l e r h a r t u n g , der Leiter der 1872
von ihm gegründeten Theater - und Orchesterschule ,
sein Amt nieder . Der Künstler , der sich um Weimars
Musiklebens sehr verdient gemacht , wird sich für den
Sommer nach Berlin begeben ; später denkt er ganz
nach Rom überzusiedeln . Uebcr seinen Nachfolger
ist noch keine Entscheidung getroffen . Der Musik -

verein brachte ihm einen Fackelzug . — In Weimar

zog am 29 . April 1802 , demselben Tage , an dem

Schillers betagte Mutter starb , der Dichter¬
in sein von dem Engländer Mettish am 19 . März er¬

standenes neues Heim ein . in das Haus , in dem heute
der Sekretär der Schillerstiftung seine Thätigkeit aus -

übt . Wegen des Verkaufes seines Gartenhauses in

Jena hatte er sich am 11 . Februar an Goethe
gewendet . — Zola ist in Jerusalem eingetroffen .
Es heißt , er beabsichtige Eindrücke im Hinblick auf
einen neuen Roman zu sammeln , in dem der Zionis¬
mus eine hervorragende Rolle spielen soll .

Bühlerthal . Die ganzen Verhältnisse sind aber der¬
artige , daß nicht einmal die Einheimischen ihr Aus¬
kommen finden , viel welliger Freinde . Unter diesen
Umständen ist es uotbwendig , daß der Zuzug von
Sägern und Holzarbeitern ferngehalten wird . Die
Arbeiter sind im Eh istl . Holzarbeiterverband orgain -
sirt und ist es den Arbeitgebern mehr darum zu thnn ,
diesen aus dem Wege zu räumen . Die Arbeiter er¬
suchen mn moralische Unterstützung in diesem Kampfe .
(Das müßten übriges vcrzlveifelte Existenzen sein ,
die unter solchen Bedingungen sich um die Arbeits¬
gelegenheit im Bühlerthal reißen würden .)

kleine Chronik .
- s- Karlsruhe , 1 . Mai . Zwecks Gründung eines

Landesverbandes badischer Taubstummen -
vercine , der sich allseitige Förderung der Interessen und
Unlersiützung alter , sowie in Noll ) gerathener Taubstummen
zur Aufgabe macht , hatten sich Delcgirke verschiedener
badischer Vereine während der Jubiläunisseierlichlcilen hier
zusaiiimengefiiiiden , um die hierzu nöthigen Schritte zu be¬
sprechen .

Grünwinkel , 1 . Mai . Am Sonntag , den 4 . Mai ,
Abend » halb 9 Udr hält der hiesige Kath . Arbeitcr -
und Männerverein anläßlich dcS RegicrungSjubi -
iäumS Sr . König ! . Hoheit des Großherzogs eine
Fest Versammlung im Gasthaus zum Hirsch ab , wozu
die Mitglieder mit ihren Faniilieiiangehörigen freundlich »
eingeladen werden . Da bei dieser Gelegenheit der im Verein
unter Leitung des Herrn Lehrcis Landhänßer gegründete
Gesangverein zum ersten Mal öffentlich aufircten wird und
da durch BereinSmiiglieder und deren Angehörige mehrere
Theaterstückchen , Deklamationen und lebende Bilder vor -
gerührt werden , die dem Charakter des Festes entsprechen ,
so verspricht der Abend ein recht genußreicher zu werden .

M W. aunhetm , 1 . Mai . Nach den heute bei dem Renn -
komite eingelaufenen Nachrichten ist der Besuch des Groß -

herzogS an einem der drei Renntage mtt Sicherheit zu
erwarten .

m Heidelberg, 1 . Mai . Der Erbprinz Georg
Wilhelm von Braunschweig - Lüneburg , der Sohn
des Herzog » von Eumberland und Bruder der Prinzessin
Max , ist gestern hier eingetroffen , um seine Universtrüts -
studten zu beginnen . Der Erbprinz hat mit seinem Gefolge
im „ Europäischen Hof " Wohnung genommen .

M kliiterüwioiieim » 1 . Mai . Der Gemeindcwaldhüicr
Karl Heinlc von hier , hat sich It . „ B . Post " in seiner
Scheuer erhängt .

Pforzheim , 30 . April . Gestern Abend zwischen 6 und
7 Uhr verunglückte auf der Landstraße zwischen Neuendnrg
und Birlenfeld ein Fuhrknecht dadurch , daß er in der
Rühe der Haltestelle Engelsbrand zwischen die Räder seines
Fuhrwerks gerieth . Er erlitt , lt . „ B . LdSb .

"
, jo schwere

Verletzungen , daß er ihnen bald biftauf erlag .
Ans dem Hinterland , 30 . April . Der „ Tauber - und

Frankcnbote " berichtet folgendes nette Toleranzstückchen :
In einem größeren Dorfe Frankens , daS konfessionell ge¬
mischt ist , und in dem die Protestanten daS Uebergewichl
haben , hat ein katholischer Orlsdürger in völlig korrelier
Weis « durch Kauf eine Wirthschaft erworben , die seit
Menschengedenkcn Eigenthum protestantischer Besitzer war .
Was war die Folge ? Die ersten Monate hat kein Proie -

stant die Wirthschaft betreten ; heute noch meidet eine große
Zahl von Protestanten vollständig die Wirthschaft ; selbst
Schulkameraden des katholischen WirtheS haben die Schwelle
noch nicht betreten ; eingesessene Stammgäste stnd ver¬

schwunden ; Vereint , die bisher in dieser destrenommirtcn
Wirlyschakt Versammlungen und Zusammcnkünite hielten , stnd

ausgcwandcrt ; Gutspächter au » der Umgebung , die Soun -

lagS zum protestantischen Gottesdienste kommen und biShei
stets in dieser Wirthschaft abgestiegen stnd und eingestellt
haben , fie sind verschwunden . Und warum all ' die » ? —

Weil der neue Wirth katholisch ist ! WaS sagen dir libe¬
ralen „Toleranz - Schnüffler " zu diesem Benehmen ? — On
und Namen stehen , wenn gewünscht , zu Diensten .'

Das goldene Negierungs - Jubiläum
Großherzog Friedrichs .

Karlsruhe , 1 . Mai .
Zur Jubiläumsfeier vereinigten sich Diens¬

tag Abend die Offiziere des B e u ' rl a u btc n stan -
des im Saale der ,,Eintracht "

. Vor Beginn des Fest¬
mahls hielt Hauptmann der Landw ., Studienrath Prof .
Dr . B o c f f e r , eine zündende Festrede . Beim Mahle
brachte Oberstleutnant Knecht zunächst einen Trinkspruch
auf den Kaiser aus , um dann des Großherzogs mit packen¬
den Worten zu gedenken . Beide Trinksprüche wurden mit
Begeisterung ausgenommen . Hauptmami der Landwehr
Oberamtsrichter Ludwig , toastete auf den zum Obersten
beförderten ehemaligen Bezirkskommandeur Freiherrn
Röder v. Diersburg . Dieser erwiderte , indem er
seiner Freude über den im Offizierskorps des Beurlaubten
standes herrschenden kanieradschaftlichen Geist Ausdruck
gab .
Festbankett der biestgen Militär - und Waffenvereine .

Die Jnbiläumsfeste fanden ihre Fortsetzung in einem
Festbankett der hiesigen Militär - und
Waffenvereine , das am Mittwoch Abend in der Fest¬
halle stattsand . Dasselbe war durch die Anwesenheit des
Großherzogs und Erbgrohherzogs ausgezeichnet , außer¬
dem nahmen die Generalität und viele aktive Offiziere , so¬
wie Vertreter deS MilitärvereinSverbandcs , der Staats¬
behörden u . s. w . an der Feier theil . Das Programnt ent¬
hielt u . A. auch einen von Herrn Oberamtsrichter Ludwig
in Ettlingen verfaßten Prolog , der beifällige Aufnahme
fand , sowie die Jubiläumshymne desselben Autors . Der
musikalische Theil des Festprogramms wurde von der
Kapelle früherer Militärmusiker unter Leitung des Herrn
Weber sehr erfolgreich durchgeführt . Die Festrede hielt
der 1 . Vorstand des Militärvereins Herr Direktor M ü l -
l e r -Pfvrzheim , der sich seiner Aufgabe in vorzüglicher
Weise zu entledigen wußte . Der Grotzherzog er¬
widerte darauf Folgendes :

„ Meine verehrten Freunde und Kameraden I Zunächst
habe ich Ihnen zu danken dafür , daß Sie gewünscht haben ,
Mich in Ihrer Mitte zu sehen, sehr gerne bin ich Ihrer
Einladung gefolgt , gerne bin Ich unter Ihnen , das wissen
Sie wohl Alle , denn Sie lvissen, welchen Werth Ich auf diese
Vereinigung sehe, wie theuer sie Mir ist , und wie Ich
Alles dazu beitragen möchte , sie nicht nur zu erhalten , so»
dcrn sie noch weiter auszubilden und zu entwickeln ! Sie
Alle, Meine Freunde , wissen es wohl , was eS werth ist,
diese Kameradschaft aus dem aktiven Heere in das bürger¬
liche Leben zu übertragen : das ist die Bedeutung der Mi
litärvereine , und wenn Ich bedenke, daß hier allein in dieser
Stadt Tausende von ehemaligen Soldaten sich verbinden
in treuer Vereinigung , so ist das eines der schönsten Er¬
lebnisse Meines alten Lebens . Deßhalb sagte Ich Ihnen
vorhin . Ich komme so gerne zu Ihnen und freue Mich , daß
Sie diese Veranlassung benützt haben , um aus dem alten
Jubiläum eine eFier zu gestalten , durch die Sie Mir kund¬
geben , daß Sie fortführen wollen , was durch viele lange
Jahre zu begründen versucht wurde und nun als gelungen
betrachtet lverden kann .

Wir haben eben eine schöne Festrede gehört , die Ich in
ihrem ganzen Inhalt hoch schätze . Aber Sie müssen nicht
glauben , daß Ich das hochschätze , was über Mich gesagt
ist , das ist ebenso gut gemeint als schön ansgedrückt : aber
Ich betrachte die Dinge doch ganz anders . Das was
hauptsächlich in dieser Festrede hochgehalten wird , das ist
die Hilfe , die als thenre Pflicht zu erfüllen >var bei dem
Zustandekommen unseres deutschen Reiches . Ich sage aus¬
drücklich die Pflicht . Dazu gehört aber auch noch etwas
anderes , was Ich Ihnen erwähnen will . Diese große
Veränderung in Deutschland konnte nur erreicht werden

durch den Sieg deS Heeres , die deutschen Waffen haben <0
geschaffen, ober , Meine Freunde , wenn wir daran denke »,,
so müssen wir zu allernächst an den Einen denken, der
dieses Heer geschaffen hat . Sie wissen Alle , wen Ich
meine : Wir verdanken es Kaiser Wilhelm I . Wenn er nicht
von Anfang seiner Negierung an , seiner Regentschaft , ja
noch ftüher sich dieser Frage gewidmet hätte , so würde
das nicht geworden sein , was wir jetzt besitzen. Und Ich
will auf eine Zeit zurückkehren, die weit — und gottlob
weit — hinter uns liegt , das ist die Zeit , in der das preußi¬
sche Heer hier im Lande auf den Wunsch des Landesherr »»
Ordnung geschaffen hat . Sie wissen, daß Ich das gründlich
erlebt habe , und Ich erwähne es nur , um Ihnen zu sagen :
In dieser Zeit ist die Grundlage gelegt worden für daS ,
WaS wir heute besitzen, denn der damalige Prinz von
Preußen hat erkannt , daß eine Organisationöveränderung
nothwendig ist und er hat die Grundlage gelegt dafür , was
nun das gesammte deutsche Heer an Kraft und Bedeutung
heißt . Bon da an hat er nicht mehr nachgelassen . Alles
aufzubictcn , um dieses Heer mehr und mehr auszubilden
und ihm den Geist zu geben, mit dem die große Kraft ver¬
bunden war , die wir leisten konnten im Jahre 1870. Eie
unterscheiden wohl . Meine Freunde , wenn Ich sage : den
Geist . Der Geist des Heeres ist es überhaupt , der Re
Kraft ist, und so meine Ich auch das . was Ich Ihnen
vorhin geiagt habe : Der Geist , der geschaffen worden ist
durch die Zeitverhaltmsse , der führt Sie auch jetzt zusam¬
men , und an dem wollen wir fcsthaltcn . Nur wo dieser
hohe und treue Geist herrscht , da wird auch die Kraft sein,
das zu erhalten , was geschaffen worden ist und daö wollen
wir uns geloben . Meine Freunde , daß wir das auch auf
die jüngeren Generationen übertragen , damit sie frühzeitig
erkennen was Pflicht heißt , und WaS »och nichr die Pflicht
ist : die Durchführung dessen , was geboten wird .

Ich habe Sie vielleicht etwas weit in die Vergangen¬
heit geführt , aber Ich bin vielleicht Einer der Wenigen ,
die diese Zeit erlebt haben , und da lag Mir daran . Ihnen
in wenigen Worten das vor die Seele zu führen , was die
vergangene Zeit durch de» großen Man, , herbcigeführt hat ,
den wir so oft hier besessen haben , verehrt haben , nnü den
Wir auch heute noch Hochhalten in ganz Deutschland . Ich
schließe Meine Betrachtungen mit dem Gefühle großer
Dankbarkeit ab , denn das Gefühl diese» Abend int Kreise
treuer Waffengenossen begehen zu können , dieses Gefühl
erfüllt Mich mit inniger Freude und Befriccigung , aber
auch mit einer bleibenden Dankbarkeit . Nochmals rufe
Ich Ihnen zu . trachten Sie darnach , daß die Jugend den
Geist erkennt , von dem wir eben sprachen , und helfen Sie
Mir Alle, wie Sic Mir bis jetzt geholfen haben , die Ver¬
einigung der vielen Militärvereinsgenosscn in , Lande fest¬
zuhalten und mehr und mehr zu entwickeln . In diesen
Empfindungen rufe Ich Ihnen zu . ein einziges Ding wollen
wir nunmehr zum Schlüsse in die Höhe heben , dahin , woher
der Segen kommt , der Segen durch den loir leben und
terben können : Ich bitte Sic mit Mir zu rufen : Das
deutsche Heer soll leben Hurrahl Hurrahl Hurrahl

Die Jubiläumsfeier der technische »« Hochschule .

Heute Vormittag 11 Uhr beging die hiesige Tech¬
nische Hochschule in der Aula die Feier der anläßlich
deS Mj ä h r . R e g i e rn n g s j n b i l ä u m S erfolgten
Verleihung des Ehrennamens „ F r i d e r i c i a n a "

. Dem
Festakt wohnten bei : das Großherzogspaar , der Erbgrvß -
hcrzog und die Erbgroßherzogin , Prinz Max . Prinz Karl ,
die Kronprinzessin von Schweden und die Fürstin Lippe .
Weiter waren erschienen die Vertreter der Staatsbehörde ^
der Armee , der beiden Kammern , der städtischen Behörden
und zahlreiche Freunde und Gönner der Hochschule. Die
Grotzherzoglichen Herrschaften wurden mit Fanfaren
grüßt , worauf die „Liederhalle " unter der Leitung des
Herrn Ruzek Mozarts „Weihe des Gesanges " zum Vor¬
trag brachte . Darauf hielt der Rektor Geh . Hofrath Haid
die Begrüßungsansprache , in welcher er auf die Bedeu -
fting der Feier und die Seitens des Großherzogs der Tech¬
nischen Hochschule erwiesenen Gnadenakte hinwies . Die
Festrede hielt Oberbaurath H o n s e I l über die Erfolge
deS technischen Unterrichts , im Besonderen die Bedeutung
des JngenieurwesenS . Von dem Altmeister badische» Jn -
genicurwesciiS Tnlla ausgehend , entivarf Redner ein Bild
der Entwickelung desselben i» seiner Bedeutung ftir den
Wasser - , Straßen - und Eisenbabnbau und specieller Her¬
vorhebung der Bcdei -tung der Rhcinkurrcktioii und der im
Jnbiläninsjahr beginnenden Rheinregnlirung . Hierauf
dankte S . K . H . der Großhcrzog mit folgenden
Worten :

„ Gestatte » Sie mir . Ihnen meinen wärmsten Dank aus -
zudrücken , daß Sie mir Gelegenheit gegeben haben , einer
ö schönen Feier in Ihrer Mitte beiznwohnen . Auch hier
wie schon in den letzten Tagen ergreife ich die Gelegen¬
heit , um Ihnen auszudrückeii , wie aufrichtig dankbar ich
bin , für Alles das , was mir entgegcngebracht worden an
Liebe , Theilnahme und Anerkenming . Aber auch heute
muh ich sagen : es ist zu viel . Denn ich kann auch Ihnen
gegenüber nur sagen , cs ist das , was wir jetzt besitzen,
nur durch das Zusammenwirken aller Kräfte inöglich ge¬
worden und darauf lege ich einen hohen Werth . Die Lci-
tungsfähigkeit , die sich hier kund gegeben hat , ist so be¬

deutungsvoll , daß man es nicht hoch genug schätzen kann .
Es knüpfen sich ftir mich daran die thcuersten und innigslcn
Wünsche für das fernere Gedeihen und Aufblühen dieser
Hochschule. Und das Wort Hochschule, darauf lege ich den
größten Werth , deni Sie auch vorhin Ausdruck gegeben
>aben , daß sie das geworden ist, verdankt sie sich selbst, aber

ich muß hinzufügen , sehr viel ihre » Vorgängern , die Alles
aufgcboten haben , aus einer technischen Schule eine Hoch -
chnle zu gestalten . Der Kreis der Wissenschaften , die hin¬

zugetreten sind , diese waren eS , die der Schule die hohe Be¬
deutung geben und sie in den Rang einer Hochschule gestellt
haben . Aber mein Dank reicht auch weiter für daS, was
Eie mir heute so freundlich geboten hatten . Ich spreche eS
noch einmal mit

'Dankbarkeit aus , daß Sie es gewünscht
haben , das hohe Lehrerkollegium , der Schule diesen Namen
gu geben . Auch hier muh ist sagen , es ist zu viel , aber ich
erkenne es dankbar an und betrachte es als ein ehrenvolles
Zeugnitz dafür , daß Sic anerkennen wollen , daß ich pslicht-
ijetreu mitgewirkt habe und gethan habe , was ich thun
konnte , um Ihrer Anstalt diese Bedeutung zu geben ; ich
begrüße daher diesen Akt niit dem wärmsten Dank . Ich
darf aber nicht auschließen , ohne meine hohe Freude aniizn -
drücken für den lvundervollen Bortrag , den wir gehört
haben . Er enthält ein Resultat dessen , was die Schule durch
eine lange Reihe von Jahren geleistet hat . Da Sie Alle
durchdrungen sind von dem eben Gehörten so brauche ich
nicht noch ein Wort Weiler zu sagen , ich mutz aber er¬
gänzend hinzufügen : der Sprecher hat sich nicht aeltannt
und die Verdienste Desjenigen , der diesen schönen Vortrag
gehalten , können nicht hoch genug geschätzt werden . Ich bin
Zeuge davon und darf in Anspruch nehmen , nrthcilen zu
können , daß ohne Ihre Hilfe Vieles nicht so geworden wäre ,
wie es geworden ist , und auch die Bedeutung des Faches
ist durch Ihre Mitwirkung in hohen , Maße gesteigert wor¬
den . Also herzlichen Dank auch dafür ; möge cs Ihnen
noch lange vergönnt sein , hier thätig zu sei» und tüchtige
Nachfolger heranzubilden .

Noch ein Wort bleibt mir übrig : ein treuer Mitarbeiter
fehlt uns heute und dessen möchte ich mit Dankbarlcit ge¬
denken : Staatsminister Nokk ist Derjenige , der durch eine
Reihe von Jahren mii treuer Hingebung und weisem V,r -
siändniß an der Ausgabe mitgewirkt hat , » in zu Stande
zu bringen , was uns , so Gott lvill , noch lange bleiben wird .

b,n uberzeugt , daß ich Ihre eigene Empfindung aus¬
spreche, wenn ich dieses treuen Mannes gedenke und schließe
tch mit dem uns immer vorschwebendrn Gedanken : Sie
haben die Regieriing des Reiches erwähnt und ich bin froh .

auch hier sagen dürfen , das Reich niöge gedeihen ,
stark werden und immer fester sich gestalten und Dem -
st ^ ü̂en der an der Spitze steht , dem soll unser Hoch gettenk
Daß Kaiser uitd Reich stark und mächtig werden ist iitifet
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aller Wunsch und drücken wir daZ aus in dem Nus : Seine
Majestät der Deutsche Kaiser lebe Hoch ! Hoch ! Hoch !

Damit war die Feier beendet .

O Halle a . d. Saale , 29 . April. (Kommers der
Badener .) Der am Sonntag Abend rm Hotel .Kaiser
Wilhelm " abgehaltene KommerS zur Feier deS
50jährigen Regierungs - Jubiläums des Groß -
Herzogs von Baden nahm einen sehr schönen Verlauf.
Auf der Bühne erhob sich die vom Bildhauer Volz modellirte
Büste des Großherzogs, umgeben von Blattpflanzen und
geichmackvoll drapirt in den badischen Landcsfarben. Der
Kommers war wohl von weitaus den meisten hier wohnenden
Badenern und deren Familiemangchörigen sowie von einer
Anzahl Gäste besucht. Nachdem Herr Prokurist Schoop
von Freiburg i Br. die Anwesenden begrüßt hatte, hielt der
erste Vorstandsbeamte der Landschaftlichen Bank, Herr Ober¬
leutnant der Landwehr Dr. Schneider von Weinheim ,
einen tiefempfundenen , wirkungsvollen Vortrag über die
50 jährige Regierungszeit des Großherzogs, worin er be¬
sonders dessen hohen Verdienste um die innere Entwickelung
des badischen Landes und die Gründung des deutschen
Reiches hcrvorhob . Der Vortrag schloß mit einem Hoch auf
den hohen Jubilar, in welches die Anwesenden mit stürmischer
Begeisterung cinstinimtc» . Herr prakt . Arzt Dr. Herz au
lfrüher in Einmendiugen ) brachte in zündenden Worten das
Hoch auf Se . Majestät den Kaiser aus , an welches sich der
gemeinsame Gesang „ Deutschland , Deutschland über Alles "
anjchloß . Herr Bankbeamter G . Trautwe in von Schiltach
toastete auf Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von
Baden, die treue Lebensgefährtin des GroßhcrzogS seit
J5 Jahren und unermüdliche Wohlthätcrin der Armen und
Bedüruigen ihres Landes. Gediegene musikalischeVorträge,
von denen wir besonders die ausgezeichneten Klaviervorträge
des Herrn Lehrer Winter , Schüler des Heydrich 'jchen
Konservatoriums, sowie die reizenden Vorträge eines
Zither - Terzetts , ansgeführt von Herrn Zitherlehrer
PH . Wagner von Wertheim a . M . und den Herren
Bureau - Chef Schütze und Küster Meinecke, hervorhebcn ,
trugen zur Verschönerung der Feier bei und fanden allsciligen
warmen Bestall . Fräulein Klara Fuchs von Frciburg i . B.
erfreute die Fcstversammlung durch den Vortrag mehrerer
schöner So .ogesänge, von denen besonders das prächtig ge¬
sungene Abr ' jche Lied „ O Schwarzwald, o Heimath " hervor¬
gehoben sei . Eine Reihe von humoristischen Vorträgen
in badischen Mundarten trug ebenfalls auf's beste zur
allgemeinen Unterhaltung bei , so das; die Feier zur
allseiiigea Befriedigung verlief und gewiß allen Theil-
uehmcrn , von den die meisten sich bei diesem Anlaß
zum erste » Riale sahen , in angenehmer Erinnerung bleiben
wird. Von den eigens zu dieser Feier hcrgestellten , mit dem
Bildnis; des Großherzogs geschmückten Postkarten wurde jedem
Thcilnehmer ein Exemplar gratis verabfolgt.

Lokales .
Karlsruhe , » Mai .

— Hofbericht vom 1. Mat . Der Grobherzog nahm
im Laufe des gestrigen Vormittags zahlreiche geschäftliche
Meldungen entgegen.

Um ll Uhr begaben sich der Grobherzog und die
Großherzogin mit dec Kronprinzessin V >rtoria ,dem Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin nach
der Aula der Technischen Hochschule und lvohnten daselbst
dem Festakt der Hochschule an. (Bericht hierüber siehe
unter „Jubiläum " .)

Nachdem die Großh. Herrschaften gegen 1 Uhr in daS
Eckstoß zuriickgekehrlivaren , wohnten dieselben n der Schloß -
kirche der Trauung des Hofpred ' gers Fischer an
und beglückwünschten nach der Feier das junge Paar in dem
Raum nächst der Hoftribüne.

NachmutagS 2 Uhr reisten der Erbgroßherzog und
die Ervgroßherzogiu von hier ab , um nach C ob lenz
zurückznkehreu

Prinz G u st a v von S ch w e b e n Hai die Großh. Herr¬
schaften schon vorgestern verlaffen und ist bereits in Stock¬
holm angekommcn .

Heute Nachmittag empfingen die Höchsten Herrschaften
die Gräfin Bella Ingelheim .

Im Laufe des Abends nahm der Grobherzog die
Vortrage des GeheimerathS Dr. Freiherrn von Babo und
dcS LcgalionSraths Dr. Seyb entgegen .

Die Großh. Herrschaften beabsichtigen morgen Freitag
Nachmittag die Gartenbauausstellung wiederum zu
besuchen , voraussichtlich gemeinsam mit dem Prinzen Al -
brccht bau Preußen , Regenten von Braunschweig ,
welcher zum Besuch hierher zu kommen beabsichtigt.

Hoftrauer . Das Großh. Oberstkammerherrn - Amt ver¬
öffentlicht unterm 2 . Mai folgende Hof - Ansage : Wegen
des am 19. April d. I . erfolgten Ablebens Seiner Durch¬
laucht des souveränen Fürsten Heinrich XIII . ä . L .
Reuß legt der Großh. Hof von heute an die Trauer auf
8 Tage , bis zum 9 . Mai einschließlich, nach der 4. Stufe
der Trauerordnung an.

ly; Die Malanvacht ist gestern in den hiesigen Kirchen
unter großem Zudrang des katholischen Volkes eröffnet
worden . Der Andacht ging jeweils eine Marienprcdigt
voraus, mancherorts wurde die Feierlichkeit durch eine Lichter-
prozcsston erhöht . Ueberall erswollen die herrlichsten Gesänge
zum Preis der Maienkönigin und in Andacht schaarkc sich
Jung und Alt, Hoch und Nieder um den Maialtar , den auch
dieses Jahr wieder der fromme Sinn der Gläubigen so lieb¬
lich geziert . In der Bcrnharduskirche wurde in Verbindung
mit der Maiandacht eine neue MuttergotteS - Sta tue
eingeweiht , Moria als Schutzpatronin der Christenheit dar¬
stellend. Die kunstvoll gearbeitete und zu frommer Andacht
stimmende Gruppe bildet eine weitere hervorragende Zier
des schönen Gotteshauses.

Di Unfälle . Während der beiden Jubiläumsfesttage ,
26 . und 27 . April, ist in 16 Fällen von den von der hiesigen
freiwilligen Sanitätskolonne ausgestellt gewesenen Sani -
täts wache » die erste Hilfe geleistet worden . Die Vor¬
kommnisse betrafen 1 Hüftgelenkverrenkung , 1 Rißwunde an
der Stirn , 1 Rißwunde am Arm , 1 Schnittwundeam Unter¬
schenkel , 1 Kopfwunde durch Wurf, 3 Hautabschürfungen am
Gesicht. Händen u . s . w ., 1 Hundebiß in 'S Bein, 1 Hundebiß
iv ' s Ohr . 4 Ohnmächten , 1 Magenkrampf .

Neueste Nachrichten»
Berlin , 2 . Mar . Der „Nationalzeitung " zufolge

sind die gestern in Berlin verbreiteten Gerüchte über
das Befinden des Prinzen Georgvon
P r e u ß e n , der derartig erkrankt sei , daß sein Ab¬
leben jedeil Augenblick zu erwarten stehe, und der
gestern die Sterbesakramente empfangen habe , stark
übertrieben . Die „ Kreuzzeitung " sagt , es habe sich
ein bedenklicher Schwächezustand eingestellt , jedoch be¬
stehe momentan keine wirkliche Gefahr . Dem „Berl .
Tagbl .

" zufolge soll sich der Zustand des Prinzen
gestern Abend jedoch derartig verschlimmert haben ,
daß ein Ableben zu befürchten ist.

Berlin , 1 . Mai . Von der heutigen Maifeier
war im äußeren Straßenbilde so gut wie nichts zu
nierken . Auf allen Bauten und in allen Fabriken
wurde gearbeitet . Es fanden einige 60 Gewerkschafts¬
versammlungen statt , die laut „Frkf . Ztg .

" ziemlich
gut besucht gewesen sein sollen.

Brüssel , 2 . Mai . Nirgends waren gestern während
der Maifeier Unruhen zu verzeichnen . Abends hatten
sich zu dem Umzuge nur ca . 1500 Personen einge¬
funden . Van der Velde hielt von ; Balkon des Volts¬
hauses eine Ansprache , in der er den ruhigen
Verlaus der Feier mit dem schlechten
Wetter in Verbindung brachte . (B . Pr .)

Paris , 2 . Mai . B r i s s o n , welcher im zehnten
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oder deren Agenten .
Paal Distelhorst in Firma

Oistelherst & Graebener , Herren-
etrasse 17 ;Ec ^ e Kaiserstr.) in Karlsruhe

ilial-Leiterm,
gesckiäftSgelvandtes » an selb¬
ständiges Arbeiten gewöhntes,
tückitiqcö u . eneraifches Fräulein
im At -er von 25 viS SO Jahre -
gesucht. Nur Lamen von tavei
losem Ruf und mit Prima -Zeug»
Nissen mögen sich weiden .
Färberei und chem . Waschanstalt ,
vorn, . Ed . Printz , Akt. - Ges .,

65 Etllingerstraße 65 .

Bekanntmachung .
Wegen Reinigung der Geschäftsräume ist die Stadtkasse Montag ,

de » 5 . ds . Mts . , geschlossen .
Karlsruhe, 2 . Mai 1902 .

Stadtkasse :
Fecker.

JiOTtni der LlllkMWkN AIWN i» lre!d»n> i. L
Herrenstraße 34 Karlsruhe i . B . Ecke Erbprinzenstraße

bei der St . Stefanskirckie.
Buch - und Kunsthandlung .

Wir empfehlen uns zur Besorgung aller wo immer nur an¬
gezeigten Bücher , Broschüren , Licferungswerke , Zeitschriften re . re.

Die neueren Erscheinungen der Katholischen Litteratur, wissenkchaft -
liche Ivie populäre, find stets vorrärhig, wie auch ein gewähltes Lageraller anderen Litteraturgebiete. Ansichtssendungen bereitwilligst .

Kataloge . Prosvekte gratis nnd franco . Telefon 1286 .
* Alle in dieser Zeitung angezcigten oder empfohlenen Bücher u . dergl. *

sind meist auf Lager oder werden schnellstens besorgt . *

Das ganzeJahr t'enifitrt Gesunde
schöne Lage im Wuttachthal . |
Pension 1. Kl . M 4 0 II . r\ 1. M 8
Nanere Auskunft ertheilcn :
Dr . Klemm , Arzt d uraustalt , j

Stadler Htirifermeister.
Bahnlinie : Waldshut -Immendingen .

Zum Habanahaus »
Znh . : Jos . Gailhofer,

Kaiierstraße 48, Karlsruhe , Kaiserstraße 48.
Empfehle

Mexlko - Cigarren
zn 6 , 7 , 8 und 10 Pfennig, in hochfeinen Qualitäten.

Ferner empfehle :
Schöne Welt

(Perle der Vorftenlande »)
und

— :■ Amoretta *
" "

hochfeine 7 - Pfennig » Cigarre.
Versandt nach anowärtS gegen Nachnahme.Bei Abnahme von 100 Stück entsprechenden Rabatt .

Wo senkranz -Zettet,
per Bogen ( 15 Stück ) 10 Pfg ., sowie

Noseiilrniilj - Mitglitdkrskftkilhaijsk,per Bogen 5 Pfg ., sind zu haben bei der KZcpeditto« deS „ Aadische »
Beobachters " in Karlsruhe , Adlerstraße 43 .

Pariser Arrondissement znr Stichwahl sieht, nahm
das Anerbieten des Komitees der radikalen Vereinig -
ltitfl vom Arrondissement de Di (Dromc ) , dort zu
kandidiren , an . Sämmtliche dort aufgestellten
republikanischen Kandidaten treten zu seinen Gunsten
zurück.

Paris , 1 . Mai . Der erste Mai hat der „ Frkf .
Ztg .

" zufolge weder in Paris noch in den Jndustrle -
städten der Provinz zu besonderen Kirndgebungen
geführt . Die Arbeit wurde nirgends eingestellt .

London , 2 . Mai . Aus Prätoria wird unterem
29 . April gemeldet: Die Burenführer stellten die
Friedensfrage offen und ohne Rückhalt der Burghers
zur Berathung . Nach neueren Nachrichten soll Dewet
frcimüthig die Meinung ausgesprochen haben, daß der
Kampf jetzt hoffnungslos und die von der englischen
Regierung angcbotenen Bedingungen billig und groß -
müthig seien. Delarey soll beabsichtigen , sich den
Beschlüssen der Mehrheit anzuschließe " . Auch die
Oranje -Regierung hat erklärt , sich ie em Beschluß
zn fügen. Die Burenfrauen in Klerksovrf und West-
Transvaal erklären, wenn ihre Männer sich nicht für
den Frieden aussprcchen, so werden sie es selbst thun
und sich für die Rückkehr nach den Farmen entschließen .

London , 2 . Mai . Das Kriegsamt erklärt ,
es sende im Laufe dieses Monats weitere 10 000
Mann B e r st ä r k u n g und 2000 Pferde nach
Süd - Afrika . Darnach ist ein naher Friedens -
schluß nicht in Aussicht zu nehmen . (B . Pr .)

Friedrich , Vater Leopold Sirübel /

Handel und Verkehr.
Mannheim , 1 . Mai . (Effektenbörse .) In Aktien

der Rheinischen Hypothekenbank war ein kleines Geschäft zu
178 .25 pCt. Gesucht wurden : Rheinische Kreditbank -Aktien
zu 142 .20 PCt. und Badische Brauerei-Aktien zu 150 pCt ,
während die Aktien des Vereins chemischer Fabriken
zu 188 pCt. erhältlich blieben .

Frankfurt a . M . , 1 . Mai . (Schlußk . 1 llhr 45 Min.). . .. . - ■ ■
100 .- 3 l /t °/. bo . 100.— , 3 /« do . 1896 Pfälzer
Hypothekenb . 177 90, Bad. Zuckerfabrik 73 .— , Nordd . Lloyd
107 60, Hamb . - Amerika 107 .30 , Maschinenfabrik Gritzner
163.—, Karlsruher Maschinenfabrik 230 .— , La Velocc St .-A .
Le —. Oberrh. B . 119 .80 . Wechsel Amsterdam 168 .75 , London
20 .472 , Paris 81 .316 , Wien 85 .20 , Jtal . 79 .40 , Privatdisk.
1 ' /«, 3 ' , ° /a Deutsche Reichst , (abg . 3 ' /») 101.70,3 " /« Deutsche
Reichsanl . 92 .60,3 «/« Preuß . KonsolS (ab . 3 ' . ,) 101 .80 , Oesterr .
Goldrente 102.45, Oesterr . Silbcrr. 101 .75 , Oesterr. Lose von
>860 154 .—, 4"/oPorlug . 45 .40, Deutsche Bank 206 .90 , Badische
Bank 115 . — , Rheinische Kreditbank 142 .20, Rhein. Hypotheken¬
bank 178 .25, Oesterr . Länderb. 107 . — , Schweiz . Nordost
— .—, Schweiz . Union , 99 .95 Jurn -Simplon 100 .20 .

Karlsruher Mandesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 1 . Mai . AntonBientz vonUffholz ,Magazinarbeiter hier , mit Rosa Kunz von Schöübronn. —

Emil Thoresen von Achern, Schriftsetzer hier , mit Amalia
Lutz von Freiburg — Paul Wegemr von Bahrensdorf,Sergeant und Regimentsschrciber hier , mit Luise Mehfarth
von Hannover. — Martin Dürr von Wenkhctm , Reservcheizcr
hier , mit Katharina Schneider von Rheinbischofsheim . —
Gustav Burkhardt von hier , Schriftsetzer hier , mit Emma
Karrer von Welschneureuth . August Ziegler von Sinsheim ,
Revisor hier , mit Emma Rößle von Pforcheim. — Ernst
Fischer von hier, Hofprcdige .' hier, mit Julie Wielandt von
hier .

Geburten : 28 . April. Katharina , Vater Adam Wolfert,Küfer . — Frieda , Vater ©tamäiauä Kunz , Schlosser —
29 . April Ludwig Heinrich , Vater Joh . Ludwig Schäfer,Sattlcrmcister. — 30 . April. Franz Josef, Vater Wendeli »

David, Schreiner.
Schreiner.

Todesfälle : 27 . April. BalthasarSchaaf , Stcinhancr
ein Ehemann, alt 30 Jahre. — 29 . April. Emil Vö elt
Schreiner, ledig , alt 48 Jahre. — Magdalena Himmel,Privat., ledig , alt 81 Jahre . — 30 . April. Charlotte Gütz ,alt 67 Jahre, Wittwe des Bauausjchcrs Friedrich Götz .j— August, alt 7 Jahre, Vater Jakob Rech , Maler.

Großh . Hoftheater .
SamStag , 3 . Mai . Anstatt 1’. 53 „Di e Jour » allste

Auf Höchsten Befehl : 28 . Vorst , außer Ab Ermäßigte-
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Preise. Feierlich er Mari ch von Alfred Lorenz - Fest-
spiel unter Benützung von SchlllerS „ Huldigung der
Künste " , von Heinrich Bicrordt. — Scene auf der Fest¬
wiese aus „ !>» Weikering» non Lürnlierz", von Richard!
Wagner. Anfang 5 Uhr, Ende 7 Uhr .

Briefkasten der Redaktion.
Nach Strastburg . Sic fragen an , ob der „ Beobachter *

eine Veröffentlichung der Ordensverleihungen und Nangcri
Höhungen anläßlich deS Regicrungsjnbstänms nicht bringe .
Wir machen Sie darauf aufmerksam , daß der „ Beobachter "
sogar eine eigene mehrseitige Beilage brachte, ans weichet
alles genau verzeichnet war. Sollten Sie diese Beilage nicht
bekommen haben , jo sind wir gerne bereit , sie nachznlicfern .j

- J

l ?
2

» K<

Der heutigen Nunimer liegt der

Sommer - Fahrplan
für alle Strecken der badischen Slaatscisenbahnen bei .

Derselbe kann auch durch die Unterzeichnete separat
bezogen werden zum Preise von 20 Pfg . , auswärts j
ftanko 25 Pfg . !

Expeditiondes „Bad . Beobachters ",Karlsruhe, !
Adlerstraße 42 .

— Reisen ! Wem schlägt da nicht daS Herz höher , wenn
er eine VergnügungS -Reif » machen will , wer denkt nicht an !
die Unbeguemlichkeiten , wenn er eine Geschäftsreise machen jmuß. Beiden Fällen aber ist eines gemeinsam : Die !
Frage nach dem Fahrplan . Da wird dann nnbcsehcii!
der erste beste Fahrplan gekauft, stundenlang nach Slbsahrt-
und Anschluß-Zügen zcsncht und der . eil fährt der beste und :
bequemst Zug ab . Mit einem Schlage ändert dies der
Blitz -Fahrplan, drsien Sommer - Ausgabe für 1902 soeben
erschienen ist. Thatsächlich findet man in diesem Fahrplanim Nu j - de Strecke ein Suchen gibt eS einfach nicht ! Dabei !
kostet dieser beste aller Fahrpläne nur 80 Pfg . und ist in '
allen Buchhandlungen stctS zu haben .

Das anläßlich des Jubiläumsfestes ^
erschienene

Grostherzogs -
Ju - ilünms -Festblatt

ist zum Preis von
10 Pfennig per Stück

immer noch zu haben bei der
Wedition des „ölldislhkN Seodlllhtkrs

"
Adlerftraße 42.
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Welche Bortheile bietet die fachmännisch geführte

panoforfejiiuiSiliiiij »onH. Maurer , Karlsruhe , % ri
5,

ä‘
als eine Bezugsquelle I . Rangs bei Ankauf eines so eminenten VerUauensartikels wie des

Flügels, Pianinos oder Harmoniums?
Tie bietet eine Auswahl der gediegensten Fabrikate zu Preisen , wie sie billiger nirgends , insbesonderenicht von den beflcrcn und leistungsfähigen Fabriken dem Einzelkäufer gestellt werden .Die Zuvertäfflgeeit in Bezug auf Preise sowohl wie Garantie und geschäftliche Coulanz ist eine unbedingte.

, . „ gewahrt weitgehendste Zahlungserleichiernngen, nimmt ältere Instrumente zu reellen Preisen in Tauschund halt sich in allen Angelegenheiten dieser Branche besten« empfohlen .
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A:
26Filialen . 400Angestellte .

/ färiere/PrMz/
K a i \ ii uAuaii !

Kaiserstr . 65. Krbprinzenstr . lo . Kaiserstr . 196. Schützenstr . 8. Kaiserstr . 245 ,
B .-Baden : Freibnrg : Pforzheim : Konstanz:
9 Soüenstr . s. 132 Kaiserscr . 182. 10» Zerrennerstr . loa . 13 Kanzleistr . 13.

Durch die Unterzeichnete ist zu beziehen :

Satuntlmtg älterer uni) neuerer Lieder
zur

Werehrung Hotles und der allersekigjten Jungfrau ,
zum Gebrauch beim Gottesdienste , Prozessionen , Wallfahrten rc.

Per Stück 28 Pfg .

Suchdruckerei der Aklieugesellschast„Sadenia " Karlsruhe.

LOertel ,

Techniker,
durchaus erfahren , sucht Stelle
eventuell Betheitigung , auf sofort
oder auf 15 . Mai d .

'
I .

Gefl . Offerten unter Nr . 142 all
die Expedition ds . Btattes erbeten .
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Wohnung ;n vermitlhkn . >

Kaiserstr. 101103 ,
Mauusacturwaaren -, Sktteu-
>nH Allsstattungs - Geschäft.

Großes Lager fertiger
Aetteu , Nettgelten, Mett-

federn , Jlkanm, Rotzhaar,
Steppdecken , Wloildeckeu,

Zeiqutzdecken, Waumwolk - und
/ elnenwaaren u . s. w .

Uebernahme
ganzer Aussteuer«.

5laudigeAusßr !lnug von Schlaf,immer-Eiurilhiungku iu allen Slylarten .
Billige Preise . — Reelle Bedienung .

Kostenvoranschläge und Muster stets gerne zu Diensten.

Sc>nenst - affe Nr . 58 in der zweite
Stock bestehend in 6 Zimmern , Küche,

! Keller und Ntansarde , auf t . Juli z»
bermiethen . eventuell könnte nach et«
größerer Keller, zn Lagerräumengeeignet,
abgegeben werden . Näheres beim Haus«
weister im 1 . Stock.
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Verant wörtlich :
Für den politischen Theil :
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badiicke Chronik , LotaleS -
Verlniichte Nachrichten nnd Gericorsiaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte Knust

und Wissenschaft:
Heinrich Vogel

Für Handel und Ver ' ebr , Hans- nob
Landwirthschaft , Inserate und Reklamtil

! Heinrich Vogel .
\ Sämmtliche iu KnNSrntie .’ Rotations-Druck und Verlag der Aktien «
■gesellschnft „ Badcnia " in Kansruhe

Adlernraße 42.
Heinrich Vogel Direktor.
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